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Neues in Kürze.
Die Reparationskommiſſion hat am Donnerstag die Er

nennung der alliierten Sachverſtändigen vollzogen.
Man rechnet jetzt damit, daß das Sachverſtändigenkomitee

am 5. Februar zuſammentritt.
Das amerikaniſche Handelsamt ſtellt in einem Vericht über

die europäiſche Wirtſchaftslage feſt, daß in der letzten Jahres
hälfte ſich eine ſchwere Depreſſion in Deutſchland geltend mache.

Die neue diktatoriſche Regierung in Jugoſlawien hat alle
Parteien aufgelöſt. Auch der Metallarbeiterverband in Belgrad
wurde geſperrt.

Deutſche Sachverſtändige ernannt.

Schacht und Vögler.
o Berlin, 9. Januar.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung hat in
Durchführung der Genfer Vereinbarung vom 16. Septem
ber 1928 und gemäß dem Sechs-Mächte- Abkommen vom
22. Dezember 1928 zu deutſchen Mitgliedern des „Aus
ſchuſſes von unabhängigen Finanz ſachverſtändigen für die
Ausarbeitung von Vorſchlägen für eine vollſtändige und
endgültige Regelung des Neparationsproblems“ Herrn
Dr. Hjalmar Schacht und Herrn Dr. Albert Vögler
ernannt. Als Erſatzmänner werden Herr Dr. Carl Mel
chior und Herr Ludwig Kaſtl zugezogen werden.

Die Ernennung der deutſchen Sachverſtändigen erfolgte
in einer Kabinettsſitzung, in der der Reichsfinanz
miniſter Hilferding ſeinen Miniſterkollegen die deutſchen
Vertreter vorſchlug. Das Kabinett, an deſſen Sitzung unter
anderem Dr. Streſemann teilnahm, ſtimmte dieſen Vor
ſchlagen zu.

Wie verlautet, beſteht der Plan, auch noch eine Kon
bilden die in Berlin bleiben und n

hier aus die in Paris weilenden Sachverſtändigen unter
ſtützen ſoll. Sie ſoll die Probleme prüfen, die in Paris
auſtauchen werden, und wohl auch ein Urteil abgeben oder
Rat erteilen können.

Die Ernennnngen vollzogen

Durch die Reparationskommiſſion.
S Paris, 10. Januar.

Die Reparationskommiſſion trat heute vor
mittag zuſammen, um die Ernennung der Sachverſtändigen
vorzunehmen. Nach halbſtündiger Sitzung vertagte man
ſich aber auf den Nachmittag. Jn dieſer Sitzung wurde
dann die Ernennung der Sachverſtändigen der Alliierten
vorge nommen. Jm Laufe des Abends verkündete ein
amtliches Communiqusé die Namen der ernannten
Mitglieder.

Wer wird Vorſitzender?
o Berlin, 11. Januar.

Jm Zuſammenhang mit der Ernenung der unabhän
gigen Sachverſtändigen ſind in der Preſſe Mitteilungen
über den wahrſcheinlichen Vorſitz der Konferenz erſchie
nen, die den Tatſachen vorauseilen. Von zuſtändiger Stelle
wird hierzu erklärt, daß die Wahl des erſten und zweiten
Vorſitzenden Angelegenheit der Konferenz
ſelbſt ſei, ſo daß vor dem Zuſammentritt der Konferenz
dieſe Fage nicht entſchieden würde. Um die techniſche Ab
wicklung der Konferenz zu ſichern, wird die Konferenz eine
Art Generalſekretär oder Bürodirektor beſtellen, der wahr
ſcheinlich ein Mitglied der Reparationskommiſſion werden
wird. Dieſes Mitglied der Reparationskommiſſion wird
jedoch nur in techniſcher Eigenſchaft an der Konferenz
beteiligt ſein, auf die ſachlichen Beratungen alſo keinerlei
Einfluß haben.

Kein Berliner Anterſtützungsausſchuß.
Entgegen anderslautenden Meldungen kann feſtgeſtellt

werden, daß von der Einrichtung einer Kommiſſion für die
Reparationsarbeiten in Berlin zur Ergänzung und
Anterſtützzung der unabhängigen Sachverſtändigen an zu
ſtändiger Stelle nichts bekannt iſt. Die unabhängi-
gen Sachverſtändigen werden lediglich von Fall zu
Fall Spezialiſten zu den Beratungen hinzuziehen, und
zwar nach eigenem Ermeſſen. Die nächſten Maßnahmen in
dieſen Fragen hängen ſomit von der Entſcheidung der Sach-
verſtändigen ab und nicht von der Reichsregierung.

Wie Deutſchlands Sachverſtändige arbeiten.
Wie man erfährt, werden die beiden deutſchen Mit

glieder des Ausſchuſſes von unabhängigen Finanzſachver-
ſtändigen von ihren Stellvertretern Melchior und Kaſtl
begleitet werden. Die Arbeit erfolgt nicht etwa in der
Weiſe, daß die Stellvertreter einſpringen werden, falls
eines der Hauptmitglieder aus Krankheit oder anderen
Gründen an der weiteren Teilnahme verhindert ſein ſollte;
vielmehr werden auch die Stellvertreter ſich an
den Verhandlungen beteiligen. Das geſchieht ſchon
deshalb, weil es angeſichts der überaus umfangreichen und
ſchwierigen Materie ein Anding wäre, wenn einer der
Stellvertreter oder beide in einem gegebenen vorgeſchrit
tenen Stadium der Beſprechungen einſpringen müßten, ohne

auf das genaueſte über den bis dahin genommenen Ber
lauf unterrichtet zu ſein.

Jn Berlin iſt zurzeit noch nicht genau bekannt, ob der
Ausſchuß am 5. Februar zuſammentreten wird, ein
Zeitsunkt, über den zwiſchen den alliierten Regierungen
bereits geſprochen worden iſt. Es iſt jedoch ſelbſtoerſtänd
lich, daß ſich die Gläubigerſtaaten über das Datum des
erſten Zuſammentreffens vorher mit Verlin beraten werden.

Deutſchlands Wirtſchaftsdepreſſion.
Der Bericht des amerikaniſchen Handelsdepartements über

den Zuſtand der deutſchen Wirtſchaft.
c Neuyork, 10. Januar.

Der vom Handelsdepartement herausgegebene Vericht
der amerikaniſchen Regierung in Waſhington über die
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands beſagt, daß
die vielverſprechende Aktivität des Jahres 1928 nicht
anhitelt, ſondern ſich im Frühſommer eine Depreſ
ſi on bemerkbar machte, die ernſter war als zum Jahres
ende 1927. Jedoch ſei die Zukunft des deutſchen Geſchäfts
ganges gut und kein Grund vorhanden, die Wirtſchaftslage
ungeſund zu nennen. Trotz der Depreſſion hätten Export
und Jmport angezogen.

Frankreich ratiſiziert das Schuldenabkommen.
Wie der „Neuyork Herald“ meldet, ſoll Parker Gil

bert im Verlaufe einer ausführlichen t
Mellon und Kellogg erklärt haben, daß Poincareé die Rati
fizierung des MellonBerenger- Abkommens zum gewünſch
ten Zeitpunkt durchſetzen würde. Dieſes Abkommen war
Gegenſtand einer langen Ausſprache im Kabinett des
Schatzſekretärs. Die Aufmerkſamkeit richtete ſich beſonders
auf die Frage der 407 Millionen Dollar Schul

e en e ene e
Mellon bleibt auch unter Hoover Schatzſekretär.

Der zukünftige amerikaniſche Präſident Hoover hatte
eine lange Ausſprache mit Schatzſekretär Mellon, in der
eine völlige Einigung über die künftige Stellung Mellons
unter der neuen Verwaltung Hoovers erreicht wurde. Jn
unterrichteten Kreiſen in Waſhington glaubt man, daß
Mellon durch Hoover aufgefordert wurde, ſeinen Poſten
als Schatzſekretär beizubehalten und daß Mellon dieſem
Erſuchen ſtattgab. Für die weitere Stellung Amerikas in
der Schuldenfrage iſt das Verbleiben Mellons weſentlich,
der ſtets für eine Regelung auf rein geſchäftsmäßiger
Baſis eintrat.

Rieſenbetrug mit Kriegslieferungen.

Gefälſchte polniſche Forderungen. Der Streit vor dem
deutſchpolniſchen Schiedsgericht in Paris. Ein Teil der

Täter gefaßt.
o Berlin, 11. Januar.

Schon ſeit Monaten beſchäftigt ſich die Berliner
Staatsanwaltſchaft und Kriminalpolizei
mit einer ſenſationellen Betrugsaffäre, bei der es ſich um
fingierte polniſche Kriegslieferungen für
die deutſche Beſatzungsarmee während des Krieges in
Polen handelt. Das Reich ſollte dabei um mehrere hundert
tauſend Mark geſchädigt werden. Glücklicherweiſe tauchte
der Verdacht noch vor Auszahlung der geforderten Summen
auf. Die jetzt durchgeführten Ermittlungen führten zur
Verhaftung einiger Täter. Die Hauptgauner
ſitzen jedoch in Polen und können von den deutſchen Be
hörden dort nicht gefaßt werden.

Der Angelegenheit liegt folgendes zugrunde: Alle For
derungen polniſcher Staatsangehöriger, die aus Lieferun
gen an die deutſche Beſatzungsarmee während des Krieges
entſtanden waren, ſollten bis zum 1. November 1918
abgerechnet ſein. Tatſächlich iſt dieſe Abrechnung auch voll
ſtändig erfolgt. Nun erſchienen im vergangenen Jahre
verſchiedene Polen, die noch Forderungen für angebliche
Mehklieferungen aufſtellten. Es handelte ſich dabei um
rund 800 000 Mark. Die Belege, die ſie vorzeigten, waren
von deutſchen Jntendanturbeamten des alten
Heeres unterſchrieben. Das Reich weigerte ſich, die ge
forderten Summen zu zahlen, und es kam zu einer Ver
handlung vor dem deutſche polniſchen Schieds-
gericht, wo Deutſchland zur Zahlung von 300 060 Mark
verurteilt wurde. Auf Grund eines Schiedsſpruches des
Haager Schiedsgerichts wurde auch die deutſche Forderung,
daß die Summen im Rahmen der deutſchen Reparatio
nen beglichen werden ſollten, abgelehnt. So mußte das
Reich zahlen. Mittlerweile war aber der Verdacht auf
getaucht, daß die polniſchen Forderungen fingiert ſeien.
Jm Verlaufe monatelanger Ermittlungen hat
ſich der Verdacht beſtätigt. Jntendanturbeamte der deut
ſchen Armee hatten polniſche Lieferungen beſcheinigt, die
garnicht gemacht worden waren. Der Hauptſchuldige
iſt inzwiſchen verſtorben. Ein anderer Jntendanturbeamter
konnte indeſſen noch verhaftet werden. Eine weitere Ver
haftung wurde in Danzig vorgenommen Die Hauptbetrü
ger ſitzen jedoch in Polen und können deshalb nicht von
den deutſchen Behörden zur Rechenſchaft gezogen werden.
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e Dieſe Woche brachte uns endlich die ſeit Mo
naten umkämpfte Ernennung der Sachver-
ſtändigen für das Reparationskomitee. Der lange
Streit ging hauptſächlich um die Befugniſſe, die die
Sachverſtändigen haben ſollten, und insbeſondere um
die Frage, ob ſie ausſchließlich im Auftrage ihrer Regie
rungen oder von ihrem eigenen objektiven Standpunkt
die Entſcheidung über ihre Vorſchläge treffen ſollten.
Das franzöſiſche Beſtreben war, die Ernennung durch
die Reparationskommiſſion vollziehen zu
laſſen und dadurch zu bewirken, daß die Reparations
kommiſſion einen maßgebenden Einfluß auf die Ver
handlungen gewinnen ſollte. Anter ſolchen Umſtänden
hätte Deutſchland von den Sachverſtändigenberatungen
nur Ungünſtiges erwarten können, denn die bisherige,

Reparationskommiſſion ging nur darauf aus, auf
Grund der vorliegenden Paragraphen eine möglichſt
hohe Summe aus Deutſchland herauszuziehen, ohne
Rückſicht darauf, ob wir dazu imſtande waren oder nicht.
Wenn nun doch die Ernennung der alliierten Sachver
ſtändigen durch die Reparationskommiſſion erfolgt iſt,
ſo hat dies dank der eindringlichen deutſchen Vorſtel
lungen doch nur eine mehr formale Bedeutung, da aus
drücklich zugeſagt worden iſt, daß die Reparationskom
miſſion den alliierten Sachverſtändigen keine Bin
dungen für die Beſprechungen erteilen dürfte. Jm
merhin iſt das einträchtige Zuſammengehen der alltier
ten Mächte in dieſer Frage recht bezeichnend.

Es wird nun viel von der Tätigkeit der deut

wie ſich das Gutachten des Sach erſtändigenkomitees
geſtalten wird. Beide deutſche Sachverſtändige ſind an
erkannte Kenner unſerer Wirtſchaftslage, und das Ur-
teil, das die Preſſe faſt aller Par“ chattierungen über
ſie abgab, iſt durchaus günſtig, ſo
tigte Hoffnung hegen kann, von deutſcher Seite werde
auf der Sachverſtändigenkonferenz alles geſchehen, um
eine objektive Beurteilung des deut-
ſchen Wirtſchaftsſtandes herbeizuführen. Man
muß ſich aber ſchon heute darüber klar ſein, daß der
Kampf der Sachverſtändigen, der nun beginnt, äußerſt
ſchwer ſein wird. Der geradezu unverantwortlich opti
miſtiſche Bericht des Reparationsagenten Parker
Gilbert über Deutſchlands angeblichen Wohlſtand
hat weit mehr geſchadet als ſich der Autor bei der Ab
faſſung vielleicht dachte. Daran ändert auch die Tat
ſache nicht viel, da man nach der allgemeinen Ueber
raſchung beſonders in Amerika und auch in England
kritiſcheren Betrachtungen Raum gab und zugeſtehen
mußte, daß es Deutſchland keineswegs ſo glänzend
gehen könne, wie Herr Gilbert es dargeſtellt hat.

Bei ſolcher Sachlage iſt es um ſo bedauerlicher, daß
auch heute noch die von dem Reichskanzler angekün
digten feſten Balken im Regierungsbau fehlen. Die
Große Koalition iſt noch immer nicht gebildet
worden, und es ſcheint ſo, als ob bei den verſchiedenen
Parteien der Wille zum Brückenſchlagen noch nicht ſo
ſtark geworden iſt, daß das Vorhaben gelingen könnte.
Ein ſchwerwiegendes Hindernis für die Bildung der
Großen Koalition iſt allerdings in den letzten Tagen
bereits aus dem Wege geräumt worden. Das Kabinett
hat nämlich den neuen Haushaltsplan über
den die in Frage kommenden Parteien ſich ſchwerlich
hätten einigen wollen, fertiggeſtellt und dem Parlament
zur Beratung zugeleitet. Ende dieſes Monats wird
nun ſowohl der Reichstag wie auch der Preußiſche Land
tag mit den Plenarſitzungen beginnen. Die Ausſchuß-
beratungen ſind größtenteils bereits im Gange. Man
darf hoffen und fordern, daß nach der Rückkehr des
Reichskanzler s, der in dieſen Tagen wieder in
Berlin eintrifft, und nach dem Wiedererſcheinen der
Abgeordneten die Koalitionsverhandlungen wieder auf
genommen werden. Wenn dann die wichtigen Ent
ſcheidungen in der Reparationsfrage an das deutſche
Volk herantreten, dann ſoll es auch durch eine Regie
rung vertreten ſein, die ſich auf eine große Mehrheit

des deutſchen Volkes ſtützt.
Auch in den franzöſiſchen Parlamenten

macht man ſich viele Sorgen um die Regierung.
Die Weihnatsfeiertage haben die ſchleichende Kriſe,
in der das Kabinett Poincarée ſich gegenwärtig befin
det, nicht abwenden können. Jm Gegenteil, die Radi
kalſozialen, auf deren teilweiſe Unterſtützung Poincaré
immer noch rechnete, haben eine ſcharfe Kampfanſage
gegen ihn gemacht. Sie wollen, wie es in dem von
ihnen eingebrachten Mißtrauensvotum heißt, das Kabi-
nett nur dann unterſtützen, wenn es die Gewähr für
eine republikaniſche Einheitsfront bietet.

durch lange Jahre immer wieder bezeugte Praxis der

en Sachverſtändigen, des Reichsbankpräſidenten Dr.L hacht und des Induſtriellen Br. Vögler, abhängen

ß man die berech
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Dies iſt aber gegenwärtig nicht der Fall. And wenn
auch Poincareé bei der Abſtimmung ſich wahrſcheinlich
auf eine Mehrheit von rund fünfzig Abgeordneten wird
verlaſſen können, ſo widerſpricht dies doch ſehr dem bis

her von ihm vertretenen Standpunkt. Man weiß noch
nicht, wie Poincaré dieſem Generalangriff begegnen

will. Würde er ſeinen früheren Prinzipien treu blei
ben, dann müßte er zurücktreten. Das liegt aber
augenſcheinlich nicht in ſeinen Abſichten, denn bei der
letzten Regierungsbildung kam es ihm ja offenſichtlich
darauf an, bei den Reparationsverhandlungen als
Miniſterpräſident eine führende Rolle zu ſpielen. Dies
wird ihm jedoch nur dann möglich ſein, wenn er ſein
Kabinett umbildet und ſich dadurch die Anterſtützung
der Radikalſozialen ſichert. Es ſind in der Tat ſchwer
wiegende Entſcheidungen, vor die ſich der franzöſiſche
Miniſterpräſident geſtellt ſieht. Bei der Unbere henbar
keit ſeiner Entſchlüſſe iſt der Ausgang des Kampfes
noch völlig ungewiß.

Aus dem In und Auslande.
Schiedsſpruch in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie.
Halle a. d. S., 10. Januar. Der Schiedsſpruch für die

mitteldeutſche Metallinduſtrie iſt nunmehr gefällt worden.
Er ſieht für alle Lohnklaſſen eine Lohnerhöhung von 2 Pf.
für die Stunde vor. Die Erklärungsfriſt über Annahme
oder Ablehnung des Schiedsſpruchs Jäuft bis zum 16. Ja
nuar 1929, mittags 12 Uhr.

Jn Flensburg wird weiter geſtreikt.
Hamburg, 11. Januar. Jn Lübeck ſind die Werftarbeiter

jetzt wieder vollzählig in den Betrieben erſchienen. Jn
Trenernrg ruht dagegen der Werftbetrieb nach wie vor

ie Arbeiter verlangen, daß die Werftdirektion ſich mit
dem Betriebsrat in Verbindung ſetze, um einige nach An
ſicht der Arbeiter trotz des Schiedsſpruches noch beſtehende
ſtrittige Fragen aus der Welt zu ſchaffen. Darauf iſt
die Direktion bisher nicht eingegangen.

Eiſenbahntarifkonferenz in Frankfurt a. M.
rankfurt a. M., 11. un Am Donnerstag begannen

die Verhandlungen der Güterwagendienſtkonferenz und der
Tarifkonferenz des deutſchen und litauiſchruſſiſchen Eiſen
bahngüterverkehrs. Die Tarifkonferenz bezweckt die Fort
bildung des direkten Gütertarifs für den Weg über Litauen
Lettland und Eſtland.

Neuer Proteſt gegen den Sieversſchen Schulerlaß.
Braunſchweig, 11. Januar. Jn der ſeit langem ſchweben

den Frage über die Aufhebung des Sieversſchen Schul
erlaſſes, der darüber entſcheidet, ob die Braunſchweigiſchen
Schulen in Zukunft Bekenntnisſchulen ſind oder nicht, hat
der Evangeliſche Landes-Elternbund erneut ein Telegramm
an den Reichsinnenminiſter geſandt, in dem der Landes-
Elternbund den Reichsminiſter des Jnnern dringend dar
um bittet, den verfaſſungswidrigen Zuſtand nunmehr end
lich zu beſeitigen und den evangeliſch-lutheriſchen Schulen
zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Erfolge der Aufſtändiſchen in Afghaniſtan,
London, 10. Januar. Jn NeuDelhi eingegangene Be

richte aus Kabul beſagen, daß die Rebellen in ihrem Angriff
auf die Hauptſtadt aus dem Nordweſten her gewiſſe Erſolge
zu verzeichnen haben und die Regierungstruppen zurück
warfen.

Kleine politiſche Meldungen.
Das Wiederaufnahme-Verfahren gegen Oberleutnant Schulz

abgelehnt. Der Antrag des Oberleutnants a. D. Schulz auf
Wiederaufnahme des durch Arteil des Reichsgerichts vom 15. De
zember 1927 rechtskräftig abgeſchloſſenen Verfahrens iſt von der
erſten Strafkammer des Landgerichts 3 durch Beſchluß vom
9. Januar 1929 als unzuläſſig verworfen worden. Gleichzeitig
iſt re beantragte Unterbrechung der Strafvollſtreckung abgelehnt
worden.

Fünf Todesurteile wegen Ermordung ruſſiſcher Kommuniſten
Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden in Rußland vier poli
tiſche Morde verübt. Die Sowjetgerichte haben am gleichen
Tage fünf Todesurteile wegen Ermordung ruſſiſcher Kommuniſten
durch Großbauern ausgeſprochen

Schließung von Kirchen durch die Sowjetbehörden. Wie aus
Moskau gemeldet wird, haben die Sowjetbehörden in Aſerbeid
ſchan geſtern 74 mohammedaniſche Moſcheen, 9 orthodoxe Kirchen
und vier Synagogen geſchloſſen. Die Gebäude und Tempel wer
d als kommuniſtiſche Klubs und als Wohnungen benutzt
werden.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 11. Januar 1928.

Wir machen auch an dieſer Stelle darauf aufmerk-
ſam, daß der Kälte wegen am nächſten Sonntag der Gottes
dienſt im Bürgerſaal abgehalten wird.

Heute Freitag, den I1 Januar, abends 8 Uhr Bibel
ſtunde in der Propſtei (Apoſtelgeſch. 16, 16-—-40). Propſt
Bertram

Winterfreuden. Die Kinder rollen Schneelawinen
und türmen damit Schneemänner auf. Sie werfen Schnee
bälle auf die Dächer und freuen ſich an der rieſenhaften
Ausdehnung des kleinen Balles, der zum nicht geringen
Schrecken der Erwachſenen als eine Schneelaſt auf die
Straße herunterplumpſt. Es werden wohl auch Schnee
ballſchlachten geliefert. Jeder Neuſchnee läßt dieſe Freuden
wieder neu erſtehen. Man hat ſich langſam an das weiße
Landſchaftsbild gewöhnt. Es war ſo ſchön, daß Weihnachten

im Schnee lag. Draußen ruht die Saat unter der weißen
Decke; ſie iſt geſchützt. Die Feldtiere graben ſich in den
Schnee ein, und ſuchen Nahrung. Die Haſen, Kaninchen
kommen in die Gärten. Vor den Fenſtern füttert man
die Vögel, die luſtig und dankbar die Speiſereſte aufpicken.
Der Schlitten und der Schlittſchuh ſind die Hauptvergnügen
des Winters; hinzu kommt der Schneeſchuh, der immer
mehr Freunde gewinnt. Am liebſten würden die Kinder
den ganzen Tag im Freien ſein, aber die Schularbeiten
dürfen nicht vergeſſen werden, denn es iſt das letzte Viertel
jahr, und die Oſterverſetzung ſteht bevor. Auch der Winter
hat ſeine Freuden, wenn man ſich an ihn gewöhnt hat
und doch ſchöner iſt auch die beſcheidenſte Hoffnung,
Je es bald zu ſproſſen beginnt. Dann meldet ſich der

enz
Wittenberg. (Einweihung der Lutherſchule.) Am 7.

Januar fand die Einweihung des neuen Gebäudes der
Lutherſchule ſtatt, das auf dem Gelände der ehemaligen
Univerſität errichtet iſt, da die bisherigen Räume im Erd
geſchoß des Lutherhauſes zu eng waren und den Anforde
rungen nicht mehr genügten. Nach Begrüßung der Ver
treter der ſtaatlichen, kirchlichen und ſtädtiſchen Behörden
hielt der Ephorus des Evangeliſchen Predigerſeminars D.
Riemer die Weiherede. Schulrat Chroscial überbrachte
die Glückwünſche des Kultusminiſters und der Regierung,
Oberbürgerm. Wurm die der Stadt Wittenberg. Die Ge
meinſchaft ehemaliger und jetziger Mitglieder des Prediger
ſeminars ſtiftete eine Schulglocke.

Kalbe (Saale), 8. Januar. Eine erſchütternde Tra-
gödie ſpielte ſich mitten in der Stadt an der Saale ab.
Ein elfjähriger Junge, der damit beſchäftigt war, Eis
ſchollen ans Land zu ziehen, glitt plötzlich aus und wurde
von den Fluten fortgeriſſen. Als die Mutter des Knaben
den Davontreibenden ſah, ſtürzte ſie ſich ohne Verzug ins
Waſſer, um ihn zu retten. Eine Eisſcholle hinderte ſie
jedoch daran, den Sohn zu ergreifen, der vor ihren Augen
ertrank. Die Mutter konnte noch im letzten Augenblick
gerettet werden. Sie liegt ſchwerkrank darnieder.

Schlotheim, 4. Jan. Dieſer Tage erhielt der Fabrikant

wurde, 1000 Mk. bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt in
das Kellerfenſter eines Bäckermeiſters zu legen. Sollte er
dieſer Aufforderung nicht nachkommen oder den Inhalt
des Briefes veröffentlichen, ſo würde er „am längſten ge
lebt haben“. M. übergab den Brief der Polizei, die ihn
erſuchte, einen leeren Briefumſchlag an die bezeichnete Stelle
zu legen. Gegen 12,30 Uhr nachts erſchien wirklich ein
junger Mann und nahm den Briefumfchlag an ſich. Jm
gleichen Augenblick ſprang jedoch ein Polizeibeamter, der
unbemerkt den Vorgang beobachtet hatte, hinzu und nahm
ihn feſt. Der Erpreſſer iſt. ein 19jähriger Seiler aus
Schlotheim. Er geſtand, vor längerer Zeit einem anderen
Fabrikbeſitzer einen ähnlichen Brief geſchrieben zu haben.

Alle Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-
S Zeitschriften
liefert Richard Armnolcd, Buchhandlung, Leipzigerstr.

Einzelgewinne ſtatt Prämten. Bet der Beratung ves
Haushalts der Lotterieverwaltung im Hauptausſchuß des
Preußiſchen Landtags wurde ein Antrag angenommer,
demzufolge die Lotterieverwaltung der Preußiſch-Süddent
ſchen Klaſſenlotterie veranlaßt werden ſoll, die über 200 004
Mark hinausgehende Prämie zu ſtreichen und die reſtliches
300 000 Mark für 300 neue Gewinne zu je 1000 Mark za
verwerten.

Mahnung an Pferdebeſitzer. Jn der kalten Jahres
zeit iſt die Mahnung an Pferdebeſitzer, beſonders auch an
Fuhrleute, angebracht, die Pferde auf offener Straße nicht
ohne Schutzdecken ſtehen zu laſſen. Da die Pferde durch ihre
Arbeit meiſt geſchwitzt haben und dann ruhig ſtehen, ſtellen
ſich leicht Krankheiten ein.

S Achtung Falſchgeld! Vorſicht iſt geboten bei Annahme
von Reichsbanknoten über 10 Reichsmark, Ausgabe vom
11. 10. 1924, da falſche Scheine im Umlauf ſind. An nach
ſtehenden Merkmalen ſind ſie leicht zu erkennen. Das
Papier iſt dünner als das echte. Die Pflanzenfaſern fehlen.
Das Waſſerzeichen iſt dick und grob nachgeahmt. Das männ
liche Bildnis iſt verſchmutzt. Das Reichsbankdirektorium
in Berlin hat eine Belohnung bis zu 3000 Rm. ausgeſetzt,
die an diejenigen Perſonen verteilt werden ſoll, die zur
Ermittlung und Feſtnahme der Fälſcher der Reichsbank
noten beitragen. Weiter wird das Publikum nochmals 31
die in Verkehr befindlichen falſchen 5 Reichsmarkſtücke
dem Müngzzeichen A 1927, 1928 aufmerkſam gemacht.

S Die Gewährung ſtaatlicher Baudarlehen. Neuerdings
iſt es wiederholt vorgekommen, daß Bauluſtige, welche auf
die Gewährung eines ſtaatlichen Baudarlehens für ihren
Wohnungsbau hoffen, zunächſt ihr ganzes Baugeld dafür
verwenden, um einen möglichſt großen Bauplatz zu erwer
ben. Es werden hierbei große Summen für den Erwerb
eines Grundſtückes aufgewendet, die für das Haus ſelbſt
jedoch nicht oder nur zum Teil ausreichen. Die Folge davon
iſt, daß für die Deckung der eigentlichen Baukoſten des
Hauſes den Bauherren keine, oder nur ganz unzureichende
Mittel zur Verfügung ſtehen. Wohl aber wird dann er
wartet, daß Staat und Stadt aus Steuermitteln hierzu
Baudarlehen gewähren. Wenn ſich die Bauherren mit
einem kleinen Grundſtück für Haus und Garten begnügt
hätten, wäre das finanziell für ſie beſſer geweſen. Es geht
nun aber nicht an, die von der Allgemeinheit durch Steuern
aufgebrachten Mittel dazu zu verwenden, Einzelnen unnötig
große Anweſen zu überlaſſen. Es wird deshalb darauf auf
merkſam gemacht, daß Baudarlehensgeſuche in derartigen
Fällen keine Ausſicht auf Genehmigung haben. Ferner
wird neuerdings darauf hingewieſen, daß die nachträgliche
Gewährung von Baudarlehen für bereits begonnene Woh
nunasbauten nicht zuläſſig ſind.

Engenſtein bei Eisfeld. Waldköntgs Ende. Ein
von einem Merbelsröder Jäger angeſchoſſener Hirſch war
von einem Hund in die Nähe des Dorfes getrieben worden
und ſetzte mühſam über das durch Engenſtein fließende
Biberbächlein. Dorfbewohner nahmen, zum Teil in Hemd
ärmeln und barfuß, die W auf das Tier auf. Der um
ſtellte Hirſch ſetzte ſich zur Wehr. Da er aber infolge der
Schußverletzung immer ſchwächer wurde, konnte man ihm
einen Strick um den Hals werfen und ihn an einen Garten
zaun binden. Auf einem Schlitten wurde das Tier dann
zum Förſter gefahren der es von ſeinen Leiden erlöſte. Jn
Thüringen beginnt die Schonzeit für die Hirſche bereits am

Januar. Es muß daher ermittelt werden, ob das arme
Albert M. von hier einen Brief, in dem er aufgefordert r ver nan vietem Terntn AusLeipzig. Schwerer Bran d. Jn dem Hauſe Richard

Wagner-Platz 1 brach ein Feuer aus, das ſchnelle um ſich
griff und die Hauptfeuerwache, die mit zwei Schlauchleitun
gen den Brand bekämpfte, mehrere Stunden beſchäftigte
Das Feuer war in der Baumwollwaren Großhandlung der
Firma C. A. Becker ausgebrochen und richtete in den Ver
kaufsräumen großen Schaden an

Unterrüblingen am See. Gerettet! Der ſechsjährige
Schüler Rudolf Slyeter brach beim Spielen auf dem Eiſe
des über fünf Meter tiefen Tagebauteiches am Friedhof
ein und verſank vor den Augen ſeiner Spielkameraden. Die
zehnjährigen Schüler Paff und Riedel ſprangen behergzt
hinzu und konnten den Verſinkenden an Kopf und Hand
noch ergreifen und ihn aus dem eiskalten Waſſer ziehen.

Truckendorf bei Schalkau. Der ſchnelle Tod. Am
den Zug nach Eisfeld noch zu erreichen, hatte ſich der 64
Jahre alte Johann Büttner auf dem Wege zum Bahnhof
Görsdorf ſtark übereilt. Er erreichte zwar noch den Zug,
erlitt aber im Zuge einen Schlaganfall und war beim Ein
treffen in Eisfeld verſchieden

Der 5ühmoſt, ein neues alkoholfreies Gekräuk.

Die neuen wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf dem Ge
biete einer geſunden Lebensweiſe und Ernährung bringen
es mit ſich, daß die Nachfrage nach alkoholfreien Ge
tränken immer mehr zunimmt. Dadurch hat die alkohol-
freie Getränkeherſtellung in den letzten Jahren einen weit
größeren Umfang angenommen.

Von allen dieſen Getränken ſind Produkte aus Obſt
die wertvollſten für die Ernährung. Es gibt kein alkohol
freies Getränk außer Milch, welches ſoviel Nährſtoffe ent
hält als der Saft von friſchen Trauben und Aepfeln. Jm
Haushalt ſpielen Fruchtſäfte ſchon ſeit längerer Zeit eine
bedeutende Rolle. Hier ſind ſie jedoch durch längeres
Kochen oder durch Zuckerzuſatz eingedickt und dadurch halt
bar gemacht. Die Säfte werden mit Waſſer verdünnt ge
trunken. Solche erhitzten Produkte entſprechen jedoch nicht
mehr dem Charakter der friſchen Früchte und haben auch
nicht mehr deren Wert. Durch Einwirkung höherer Tem
peraturen nimmt der Saft einen Kochgeſchmack an, welcher
bei dauerndem Genuß ſtörend wirkt.

Die Einführung des Baumannſchen Flächenerhitzers
bedeutete ſchon einen weſentlichen Fortſchritt, weil damit
die Säfte nur ganz kurze Zeit erhitzt werden und aus
dieſem Grunde einen geringeren Kochgeſchmack aufweiſen.
Ferner iſt darauf hinzuweiſen, daß man auch mit Kon
ſervierungsmitteln in der Lage iſt, Obſtſäfte haltbar zu
machen. Solche Zuſätze wirken jedoch immer ſchädlich auf
den menſchlichen Körper.

Aus den vorſtehend genannten Erklärungen iſt feſtzu
ſteklen, daß man bisher nicht in der Lage war, unvergorene,
friſche, naturreine Obſtſäfte herzuſtellen.

Neuerdings iſt das nun möglich geworden. Man kann
jetzt Säfte gewinnen, welche in jeder Beziehung einwand
frei und ohne Alkohol ſind. Der Maſchinenfabrik Seitz in
Kreuznach iſt es gelungen, einen Filterapparat zu bauen,
der die Keimfreimachung von Flüſſigkeiten guf kaltem

Wege ermöglicht. Dieſer Entkeimungsfilter beſitzt eine An
zahl von Asbeſtſchichten, die ſo feinporig ſind, daß ſämt
liche Gärungserreger, auch die kleinſten Bakterien, zurück
gehalten werden.

Die Lehranſtalt für Wein, Obſt- und Gartenbau in
Freyburg a. U. hat ſich die Aufgabe geſtellt, das neue
Verfahren auf die Verwendbarkeit in der großen Praxis
auszuprobieren. Dieſelbe, bringt die entkeimten Obſtſäfte
unter dem Namen „Süßmoſt“ in den Handel.

Unter Süßmoſten verſteht man alſo den friſchen un
vergorenen, naturreinen Saft von Trauben, Aepfeln und
Birnen Der Ausdruck „alkoholfreier Wein“, wie er viel
fach für derartige oder ähnliche Produkte angewendet wird,
iſt falſch, irreführend und widerſpricht den Beſtimmungen
des Weingeſetzes

Vorbedingung für das Gelingen eines guten Süßmoſtes
iſt die Aufwendung größter Sorgfalt. Neben dieſen iſt
die ſchnellſte Ausführung aller dazugehörigen, ineinander
greifenden Arbeiten und peinlichſte Sauberkeit unbedingt
erforderlich.

Großer Wert muß ferner auf gute Ausreife des Obſtes
gelegt werden, weil nur dieſes zuckerreichen, aromatiſchen
Saft liefert. Fallobſt und kleine Früchte können jedoch
mit Erfolg verarbeitet werden.

Der Wert der Süßmoſte beſteht vor allen Dingen da
rin, daß ſie die Beſtandteile der Früchte in der von der
Natur gegebenen Form unverändert enthalten. Genannt
ſeien davon beſonders Zuckerſtoffe, Säuren, Eiweißſtoffe,
organiſche wie anorganiſche, für die menſchliche Ernährung
unbedingt erforderliche Nährſalze. Auf den reichen Gehalt
an Vitaminen ſei beſonders hingewieſen. Jn 1 Liter Süß
moſt ſind ſoviel Nährſtoffe enthalten wie in 3 Pfund
Aepfeln oder Trauben. Dadurch beſteht die Möglichkeit,
dem Körper die wertvollen Beſtandteile des Obſtes in kon
zentrierter Form leichter verdaulich als Friſchobſt zuzuführen.
Infolge ſeiner vollkommen naturreinen Zuſammenſetzung iſt
der Moſt außerordentlich bekösmmlich und appetitanregend,

wird von jedermann, auch von Leuten, die ſonſt den Alkohol
nicht meiden, ſehr gern getrunken.

Sehr geeignet ſind die Süßmoſte für Trinkkuren. Für
Sportleute und Kinder ſind ſie das am beſten geeignete,
ſeinem Wert entſprechend das billigſte Getränk.

Die Erfahrungen bezüglich des Abſatzes ſind ſehr gut.
Die oben erwähnte Anſtalt hat im Jahre 1927 etwa
10000 Flaſchen Süßmoſt ohne beſondere Reklame zu machen
abgeſetzt. Abnehmer für dieſes Getränk waren Private,
Kantinen von Sportvereinen, Erholungsheime, Kranken
häuſer, Kaffees und Hotels. Für die Zukunft wird der
Abſatz immer größer werden, zumal wir in einer Zeit
leben, wo Abſtinenz, Temperenz und Sportbewegung dauernd
zunehmen. Die Verſuche der Anſtalt ſind im letzten Herbſt
weiter ausgedehnt worden. In ihren Kellern liegen zur
Zeit etwa 50 000 Flaſchen Süßmoſt von Aepfeln und
Trauben.

Bisher haben ſich mit der Süßmoſtherſtellung nur
wenige Betriebe befaßt. Vorwiegend wären es Lehr und
Verſuchsanſtalten. Neuerdings ſind jedoch mehrere größere
Unternehmen ernſtlich dabei, ſich auf dieſe neue Obſtver
wertungsmethode einzuſtellen

Nach den bisher gemachten Erfahrungen kommt das
Entkeimungsverfahren nur für dafür ſpeziell eingerichtete
Betriebe in Betracht. So iſt nicht nur ein Betriebskapital
zur Anſchaffung verſchiedener Maſchinen und Apparate er
forderlich, ſondern auch ein erfahrener Fachmann. Das
ganze Verfahren, ſo einfach es klingt wenn man von einer
Filtration ſpricht, ſetzt jedoch ein gewiſſes Maß von Kennt
niſſen voraus.

Von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt ſchließlich
der Geſichtspunkr, daß durch die Süßmoſtherſtellung eine
neue gute Abſatz- und Produktionsmöglichkeit für den
deutſchen Obſtbau geſchaffen worden iſt, eine Möglichkeit
die ſich zweifellos auch volkswirtſchaftlich auswirken wird.

Peter Hoffmann
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Burg bei Magdeburg. Ein häßliches Bild. JnMöſer wurde abends der Arzt nach dem Hauſe eines alten
polniſchen Arbeiterehepaars gerufen. Es hieß, der Mann
ſei über Nacht plötzlich geſtorben. Als der Arzt die Woh
nung betrat, fand er den Ehemann tot im Bett vor. Ueber
der Leiche lag in völlig betrunkenem Zuſtande ſeine Frau.
Der Arzt ſtellte feſt, daß der Tod des Mannes bereits vor
einigen Tagen eingetreten war. Ein Verbrechen liegt an
ſcheinend nicht vor. Das Ehepaar galt allgemein als dem
Trunke ergeben.

Schönebeck a. d. E. Drei Kinder erſtickt. Die
drei Kinder des Arbeiters Baum, neun, vier und zwei
Jahre alt, wurden tot aufgefunden. Der Arzt ſtellte Rauch
vergiftung als Todesurſache feſt. Die Wirtſchafterin er
klärte, eine über dem Ofen hängende Schnur mit Wäſche
ſei in Brand geraten und die eingeſchloſſenen Kinder ſeien
dadurch wahrſcheinlich im Rauch erſtickt. Die polizeilichen
Ermittlungen über dieſen tragiſchen Anfall ſind noch nicht
abgeſchloſſen. Die Möglichkeit eines Mordes hält man nicht

für ganz ausgeſchloſſen.

erlitten.

Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsverſteigerung des in Kem
berg belegenen, im Grundbüchzvon Kemberg Bd. XI Art. 537 auf den
Namen des Maurersg Albert Müller jun. in Kemberg eingetrage
nen Grundſtücks Gemarkung Kemberg Kartenblatt 3 Parzelle 11 Plan
Nr. 11a, Acker, wird aufgehoben, da der Verſteigerungsantrag von dem
betreibenden Gläubiger zurückgenommen iſt.

Der auf den 31. Januar 1929 beſtimmte Termin fällt weg.
emberg, den 9. Januar 1929
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pom 8. bis 21. Januar
bietet die denkbar günstigste Einkaufsgelegenheit!

Gans besonders billig:

Halbwollstoffe
Konffrmanden-Helderstoſſe

Wöscheslſſ Waehe
eAugust Schulze

A un ſ2
zu jeder Tages- und Nachtzeit

mit geſchloſſenem Sechsſitzerwagen ſowie

Hochzeits- und Geſellſchaftsfahrten.
Gleichzeitig empfehle für Einzelperſonen meine

Hanomag-Limouſine zu ermäßigten Preiſen.

Arthur Meſer, Remberg
Fernſprecher 218

GErmpfehle
Eß- und Kuchenäpfel

Kochbirnen
Weintrauben, Bananen
Apfelſinen, Mandarinen
Mohrrüben, Kohlrüben
Rettiche, Suppengrün

Zwiebeln
Blumen
Roſen
Grün-
Rot
Weiß-
Wirſing-

Otto Quinque, Kreuzſtraße 15

2 Nasktentoſtüme
zu verkaufen

Gutheil, Wittenbergerſtr.

Erſtaunliche Freßluſt
Echt nur mit beſte Fütterausnu-

z S tzung, daher ſchnelle
Maſt bewirkt nur ei

2 nephyſiologiſchvoll
kommene, jodhal-
tige Nährſalz-Mi-

ſchung wie
V „gwerg- Marke“

dieſer Schutzmarke! Vorſicht beim Ein
kauf! Man verlange unſeren „Rat-

geber“ gratis.

M. Brockman Chem. Fabr.
m. b. H.

e LeipzigEutr. II

gibt ab

Prima, nur weißeGänſefedern
und

Daunen
A. Thamm, Bergwitz

Gänſemaſtanſtalt
Telefon Amt Kemberg 289
Offeriere billigſt ab Lager:
schwefels. Ammoniak

Matron-Satpeter
Kalkstiokstoff
Kali 54 und 429

Thomasmehl ternmarhe)

Kaimnit
Otto Möbius, Bergwitz

J

Alkoholfreie, naturreine

Apfelſüßmoſte
in verſchiedenen Sorten
hergeſtellt von der Lehranſtalt für Obſt, Wein
und Gartenbau in Freyburg a. U.

Alleinvertrieb für Kemberg und Umgegend

Ruciolf Huhn
ee e nenea e h e Seaceeeaeeeeteee e e
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Mehrere gebrauchte

Nähmaschinen
darunter 1 Singer-Zentral-Bobby

(verſenkbar)

Fahrrad Hoffmann

S

Tanne

annunaunuam u

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist,

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

h TTTT22

F. N. Motorräder
M 350 ccm, Rm. 900, mit Horn
h und Boſchlicht Rm. 1035,

AutoHeinze, Wittenberg
Ratenzahlungen bis 15 Monate

5] Telefon Nr. 2040

Rieſa. Hundrettet ein Menſchen leben. Als
der Lokomotivführer Strobel ſich nachts in Begleitung ſei
ner Boxerhündin auf dem Heimwege befand, ſprang das
Tier plötzlich auf die Straße, wurde unruhig und blieb
ſtehen. Strobel ſah, näher tretend, einen Mann auf der
Straße liegen, der mit dem Rade geſtürzt war und ſich
nicht mehr erheben konnte. Strobel brachte den Verun
glückten, einen Patſitzer Einwohner, in eine nahe Gaſtwirt
ſchaft, wo ärztliche Hilfe herbeigerufen werden konnte.
Ohne das Hinzukommen des Hundes hätte der Geſtürzte
bei der ſtrengen Kälte ſicherlich die Nacht nicht überlebt
oder doch wenigſtens ſchweren geſundheitlichen Schaden

Weimar. Schwerer Anfall. Ein ſchwerer Anfall
ereignete ſich dieſer Tage vor einer hieſigen Bank. Die in
Weimar lebende königlich ſächſiſche Kammerfängerin a. D.
Thereſe Both, die früher der Dresdener Oper angehörte,
ſtürzte und erlitt einen komplizierten doppelten Beinbruch.
Es wurde ſofort ein Sanitätsauto herbeio 1 geholt, das diealte Dame in das Sophienhaus brachte.

Kirchliche Nachrichten.
(Sonntag, den 13. Januar (1. Sonntag nach Epiphanias.)

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
Kemberg

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienft (im Bürgerſaal.)
Pfarrer Aßmus.

4 Gommlo.Vorm. i W Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram.
Rotta.

Nachm. 1 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

Sonntag nachmittag 2 Ahr

Gemeinſchaftsſtunde
Wittenberger Neumarkt 9. Hierzu wird herzlich eingeladen.

;JZJZJ;„ „J„ „;JXJ„ C W

Melhmaschine

an an Va“
Einfach und dauerhaft! Melkt völlig zuverlässig!

Stück bisher verkauft.
Seit mehr als 10 Jahren arbeiten zahlreiche Alfa-Anlagen

Langfristige Ratenzahlungen!
Fordern Sie sofort Angebot und kostenlosen Besuch eines

Spezialisten bei der

beglaubigten Alfa- Vertretung
Franz Rominn Söhne, un Ernst Roming

federhater Peonhalablelsttte
empfiehlt Richard Arnold, Buch u. Papierhdlg.

9haison- Ausſerhaut

billigſte Preiſe
Paul ſllengewein, Kemberg

F

mittag von 122 Uhr ſteht ein großer Transport

W kräftiger Ferkel
bei Gaſtwirt Fechner (Weinberg) billig zum Verkauf

R. Hartig, Radis.

Montag

GCocos läufer
in glatt, rot, grün und naturfarbig, buntgeſtreiftmit und ohne Borde 9

e Matten Abtreter 5Wachs- und Ledertuche KunſtlederLinoleum: 2Walten A braun 3,6 mm à qm 6,60 Mark 9
Walten B grün 3 mm à qm 6,45Walten C rot 2,2 mm à qm 5,05 9

H Walten C braun 2,2 mm à qm 4,85 2Granit la grau 3,3 mm à qm 7,158
Moire lla grün 2,4 mm qm 6,55bunt bedruckt 1,8 mm à qm 3,650 9

Balatum:
bunt bedruckt, 18 mm à qm 2,10 MarkLäufer, bedruckt, 1,8 mm à m 1,70 9
Teppich, 2202 m A4 Stück 13,359Teppich, 2203 m à Stück 16 9

9 Teppiche von 14,85 M. an. Läufer à m von 2,20 M. an 9
Vorleger, Tiſchlinoleum billigſt.

b. G. Holtzn Wenn

relefon 242 Kemberg Wittenberg Str. 48
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Am Sonntag um hab 9 Uhr
Zwei große Spitzepfilme

1. Das große Laura la Plante- Lustspiel

kräüullein Laurd seine Oftwe
Die Presse schreibt: Laura la Plante ist heute in Berlin
populärer als in New- Vork. Das Bild, das im Tauentzien-
palast brilliert, ist ganz vorzüglich und gehört zu den
besten Lustspielen, die in Universal-City ſemals gedreht
wurden. Laura la Plante bezauberte durch Humor und
die Kunst der Darstellung. Es wurde herzlich und viel
mehr gelacht als seit langer Zeit im Tauentzien-Palast.

2. Der grobe PrunkfilmDie Jagd nach der
Braut

nach dem weltberühmten Roman in der Zeitschrift
„Hackebeils Illustrierte“Die herrlichen Außenaufnahmen wurden in Aegypten

und Indien gedreht

Na rRadf. Verein Möve, Renden
Grosser

Prefs Nashenvell
findet am Sonntag, den 13. Januar,

im Krauſemannſchen Lokal ſtatt.
Die 2 beſten Damen und die 2 beſten
Herrenmasken, ſowie die 2 originellſten

erhalten PreiſeAnfang 7 Ahr Masken haben frelen Eintritt
Maskengarderobe iſt von 2 Uhr an im Lokal zu haben

Der Vorſtand

mm I
Jede

Rind Kalb u
Schweinefleiſch

Würstehen in Dosen

Kichard Krausemann
Enpfehle prima junges ſettes

Nind, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

Wiener Würſtchen, Bockwurſt

in bekannter Güte Willy Räte

m

Empfehle prima fettes

Kasseler Rippespeer
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen

Bockwurst und Breslauer

Kasseler Rippespeer

div. Aufſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Breslauer

Empfehle prima friſchesRind, Kalb- und
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Sallmann
Einen Lehrling

ſtellt zu Oſtern ein
Ernſt Stahl, Schneidermeiſter,

Leipzigerſtraße

Bin unter

C 328
an das Fernſprechnetz Kemberg
angeſchloſſen

Guſtav Knak.

g806600
Aohtra n

Zu dem am Sonntag, den 13. Januar,
nachm. 3 Uhrin der Weintraube ſtattfindenden

Werbe- Vortrage
werden alle Einwohner von Kemberg und Um
gegend freundlichſt eingeladen. Eintritt frei.
Aufnahmen von Mitgliedern werden entgegen
genommen

Waldhaus Niemit?
Sonntag, W U von nachm.

Preisſkat
Es ladet freundlichſt ein

Geßner

u. n Schützenhaus
Sonntag abera punht halb ühr

Das grouartige oppelprogramm

Schlager
Der wunderbare Grobfilm

Kampf der Ceschlechter
Ergreifendes Drama!

Herrliche Naturaufnahmen Prachtvolle Bilder
Die Außenaufnahmen zu diesem Filmm wurden auf
einer sechswöchentlichen Expedition in Spanien (auf
Malorca, bei Granada und in Madrich gemacht.

2. Schlager

Der Todesspringer
Sechs Akte aus dem wildesten Westen.

In der Hauptrolle: Freci Tomson mit seinem
Wunderhengst „Silberkönig“

Wieder ein fabelhaftes Programm

Bockbiermützen
empfiehlt

Richard Arnold, Buchhandl, Kemberg

Mittwoch morgen entschlief sanft nach langen Leiden
mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwieger- und
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

der Auszügler

August Pannier
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernde Gattin W. Pannier
Familie W. Springer, Zschiesewitz

e
t 7

Trauerhause aus statt.

Familie P. Winkler, Grebeeren
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 1 Uhr vom

Herr

August Pannier
auf Mark Zschiesewitz bei Kemberg

Am 9. Januar Verschied nach langem, schweren, mit
großer Geduld ertragenen Leiden unser Waldaufseher

Kranken u. Sterbekaſſe für das Deutſche Reich
früher Lichterfelder Krankenkaſſe

e r waltnrissſtete Wittenberg

Arbeitszeilbeſcheinigung t Erwerbelgſenpernherung
chard Arnold, Buchhandlung

wnmmnmnnnnn
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Für die uns durch Glückwünsche und Geschenke
in s0 reichem Maße zu unserer Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir hierdurch herzlichst

Kemberg im Januar 1929

Ernst Stahl und Frau
Anna geb. Mattheß

II

III

Feeeemeemeneemneeeeeene mmen elne

h

2

Ia

e

Für die uns zu unserer Vermählung in so reichem
Maße dargebrachten Gratulationen und Geschenke sagen
wir auf diesem Wege herzlichsten Dank.

Kemberg, im Januar 1929.

Hermann Schubert und Frau
Mariechen geb. Koppisch

n

uumiltt,

VII
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Gold. weitrunhe

r den 13. Januar

vollerO e
von 4 Uhr ab Unterhaltungemuſtk

ab 6 Uhr: W (Jazzbandmuſik)
Um gütigen Zuſpruch bittet e

E. Schütze a

Cafe Ir mer
Sonnabend unci Sonntag

bolkbier Feſt
E. Hehen und Getränle
e ü1tàterhallüngsmuſt

wozu freundlichſt einladet
Em. JrmerVoranzeige

Sonnabend, den J
19. Januar in der e

Weintraube

Bauern-

im 63. Lebensjahre. Fast 30 Jahre hat der Verstorbene
uns und unseren Vorgängern in Vorbildlicher Treue und
Pflichterfüllung gedient.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Gedenken
bewahren

Rittergut Morl und Bösewig

Gebrüder Dippe

denn aus wenig macht es viel

gtadtsparhasse Kembers
täglich von 8 u z Vhr gegmnet

Redaktion, Druck und Fern Rcher Arnold Kemberg FernſprechNr. 203
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Einſchränkung von Polizeiſtrafen.
Aufklärung ſtatt Strafe. Keine Beſtrafung bei geringer
Schuld und unbedeutenden Folgen. Verwarnung ſtatt
Strafe. Feſtſetzung der Strafe nach Tat und Perſon.

de Berlin, 10. Januar.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat in einem

Runderlaß an alle Polizeibehörden und die Beamten der
Landjägerei Richtlinien über den Erlaß polizei-
licher Strafverfügungen und die Erteilung von
polizeilichen Verwarnungen gegeben. Danach wird nach den
Beobachtungen des Miniſters von zahlreichen Ortspolizei
behörden

noch zu viel und zu hoch geſtraft.
Polizeibehörden im modernen demokratiſchen Staat ſollen

r Linie durch Aufklärung Einſicht und Verſtändnis
ir izeiliche Notwendigkeiten fördern. Sie bedienen ſich

dazu der Preſſe wie der in Frage kommenden Verbände
und Vereinigungen.

Von einer Strafe iſt abzuſehen,
wenn die Schuld des Täters gering iſt und die Folgen der
Tat unbedeutend, es ſei denn, daß ein öffentliches Jntereſſe

Sind die Vorausſetzungen des

entſprechend
ſachgemäß und taktvoll

Sie hat zum Ausdruck zu bringen, daß die
l eiſe die öffentliche Ordnung und

det und der Uebertreter erſucht wird, in

die gleiche Strafe den Armen und den Wohlhabenden
völlig verſchieden trifft.

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Uebertreters, die in
der Regel genügend bekannt ſein werden, ſind daher zu
berückſichtigen. Anträgen auf Ratenzahlung iſt ſtets ſtatt
zugeben fälls für die beſtrafte Perſon die ſofortige Zah
lung etner Geldſtrafe eine unbillige wirtſchaftliche Härte
bedeutet. Uebertretungen ohne vorherige Verwarnung ſind
in der Regel mit geringen Strafen zu ahnden, erſt im
Wiederholungsfalle wird im allgemeinen empfindlicher zu
ſtrafen ſein.

Gegenvorſtellungen gegen eine polizeiliche Strafver
fügung können, ſofern ſie vor Eintritt der Rechtskraft er
hoben werden, als Antrag auf gerichtliche Entſcheidung
aufgefaßt werden. Den Polizeiverwaltern iſt es in dieſen
Fällen unbenommen, die Strafe nach Abſchluß der erfor-

lichen Ermittlungen, auch falls dieſe ſich über die Friſt
zur Stellung dieſes Antrages hinaus erſtrecken ſollten, von
ſich aus zu ermäßigen oder aufzuheben. Glaubt eine Poli-
zeibehö
ſo iſt vor Abgabe an das Gericht der Antragſteller, falls
Zweifel hierüber möglich ſind, ausdrücklich zu befragen, ob
die Eingabe als Ankrag auf gerichtliche Entſcheidung ge
meint ſei. Gegenvorſtellungen nach Eintritt der Rechts
kraft ſind als Antrag auf Begnadigung aufzufaſſen und
entſprechend zu behandeln.

Die Vollſtreckung einer anſtatt der feſtgeſetzten Geld
Haftſtrafe ſollte nicht die Regel ſein;

dere gegenüber erſtmalig beſtraften Perſonen, die
ihrer wirtſchaftlichen Lage die Geldſtrafe nicht zah

ollte ſie nicht zur Anwendung kommen. Jn
vird ein Begnadigungsverfahren einzuleiten

5 Fo vo drohtſtrafe angedrohten
unins

iß verbietet der Miniſter, die Zahl der von
P i und jägereibeamten vorgelegten Anzeigen
um Maßſtabe der Beurteilung ihrer Leiſtungen zu machen.

Statt Preußenanleihe Schatzanweiſungen
Verhandlungen Höpker-Aſchoffs mit Dr. Schacht.

es Berlin, 11. Januar.
Zu den Verhandlungen des preußiſchen Finanzminiſters

Höpker-Aſchoff mit dem Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht über die Frage der Preußenanleihe hört man,
da

F.
ß ſich dieſem loſen Meinungsaustauſch eine weitere Be

de, derartigen Bitten nicht ſtattgeben zu können.

Beilage zu Nr. 6 der „Kemberger Zeitung“
Sonnabend, den 12. Januar 1929.

h

ſprechung mit dem Reichsfinanzminiſter anſchließen wird
Jn den Verhandlungen des preußiſchen Finanzminiſters
mit den übrigen zuſtändigen Stellen wird jetzt ein Weg
geſucht, die Auflegung einer Anleihe auf dem offenen
Kapitaälmarkt zu vermeiden. Es ſind Strömun
gen im Gange, kurzfriſtige Schatzanweiſungen
in dem Betrage, der für die Anleihe vorgeſehen war, alſo
etwa 100 Millionen Mark, herauszugeben.

20488

Generaldir. Dr. Vögler.

wurden
bekannten Genfer Vereinbarung vom Septem
ber 1928 zu deutſchen Mitgliedern des „Ausſchuſſes von
unabhängigen Finänzſachverſtändigen für die Ausarbei
kung von Vorſchlägen für eine vollſtändige und endgültige

Regelung der Reparationsprobleme“ ernannt.

Ein weiteres Jahr Hauszinsſtener.
Das Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetz am 1. April 1929

noch nicht in Kraft.
o Berlin, 11. Januar.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat
der Preußiſche Finanzminiſter dem Staatsrat ſoeben einen
Entwurf über die Verlängerung der Geltungs-
dauer der Hauszinsſteuerverord nung zu
gehen laſſen. Danach ſoll die Hauszinsſteuer auf Grundlage
des geltenden Geſetzes noch ein weiteres Jahr, bis zum
31. März 1930, erhoben werden.

Bei den Beratungen über die Verlängerung der Haus
zinsſteuerverordnung bis zum 31. März d. J. war man
davon ausgegangen, daß ab 1. April 1929 die Veranlagung
und Erhebung der Steuer entſprechend der neuen reichs
geſetzlichen Regelung, dem Gebäudeentſchuldung's
ſteuergeſetz, erfolgen könnte. Der Entwurf eines
Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetzes, der nach der Auffaſſung
der Reichsregierung und des Reichsrats verfaſſungs-
ändernden Charakter hat, hat im Reichsrat die
für Verfaſſungsänderungen vorgeſehene ZweidrittelMehr-
heit nicht gefunden. Die Reichsregierung hat nunmehr den
Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetzentwurf dem Reichstage
vorgelegt nud in dem gleichzeitig vorgelegten Entwurf eines
Geſetzes über die Vereinheitlichung des Steuerrechts
(Steuervereinheitlichungsgeſetz) vorgeſehen, daß die Ge
bäudeentſchuldungsſteuer ab J. April 1930 erhoben wird
und die notwendigen umfangreichen Vorarbeiten für die
Feſtſtellung der Beſteuerungsgrundlagen (Friedensmiete,
Eigenkapital) ſogleich nach Annahme des Gebäudeentſchul
dungsſteuergeſetzes And Steuervereinheitlichungsgeſetzes
durchgeführt werden. Hierdurch wird die Verlängerung der

Alte nerveroto nung bis zum 31. März 1930 not
wendig.

Sachliche Aenderungen erſcheinen angeſichts der unmittel
bar bevorſtehenden reichsrechtlichen Neuregelung nicht an
gezeigt.

ehe e

ſiejchsbankpräs Dr. 5chacht.

von der n n in gruſgerng der

h ä
Aus Nah und Fern.

Dresden. Sturz in die Elbe Hier wurde der
Händler Rhöſen wegen Mordverſuchs verhaftet. Er hatte
am Abend des 6. Januar ſeine Frau von der Landebrücke
einer Elbefähre ins Waſſer geſtoßen, um ſich von ihr zu
befreien, weil er einem Hausmädchen, mit dem er ein Lie-
besverhältnis unterhielt, die Ehe verſprochen hatte. Der
Frau gelang es aber, ſich ans Ufer zu retten, und ihr Mann
half ihr dann, als er ſah, daß die Tat nicht gelungen war,
aus dem Waſſer. Er beſtrikt bei der Vernehmung jede
Tötungsabſicht. Die Ermittlungen der Polizei haben in
deſſen die Tötungsabſicht beſtätigt, ſo daß Rhöſen der
Staatsanwaltſchaft zugeführt wurde.

Duisburg. Der Tod nach der Morphium-
[pritze. Der 28 Jahre alte Muſiker Heinrich Buſch, der
jüngſte Sohn der Künſtlerfamilie Buſch, iſt in Duisburg
plötzlich geſtorben. Er wurde auf dem Wege vom Duis
burger Stadttheater, an dem er als Korrepetitor wirkte,
zum Bahnhof von einem ſchweren Unwohlſein befallen und
mußte ſeinen Arzt aufſuchen. Dieſer gab ihm zur Beruhi
gung eine ſtarke Morphiumſpritze. Kurze Zeit darauf trat
der Tod durch Herzſchlag ein. Buſch galt als einer der hoff
nungsvollſten jungen Muſiker Deutſchlands.

Plauen. Kind verbrüht. Als die Frau eines hie
ſigen Schloſſers gerade im Begriff ſtand, ein Bad zu neh
men, und einen Eimer heißen Waſſers bereitgeſtellt hatte,
ſtürzte ihr dreijähriges Töchterchen, das im gleichen Zim
mer ſpielte, ohne daß es die Mutter verhindern konnte,
rückwärts in das heiße Waſſer und verbrühte ſich derart,
daß es nach 24 Stunden unter heftigen Schmerzen verſtarb.

Chemnitz. Straßenbahnſchaffner mißhain-
die lt. Auf der Frankenberger Straße ſprangen in der
Nähe des Hohlweges ein 69jähriger Lackierer und ſein 26-
jähriger Sohn auf einen fahrenden Straßenbahnzug und
gerieken deshalb mit dem dienſttuenden Straßenbahn
ſchaffner in einen Wortwechſel, in deſſen Verlauf der Jün
gere dem Beamten mit ſeinem Stock ſo heftig über den
Kopf ſchlug, daß der Beamte eine Kopfverletzung davon
trug. Durch den Vorfall erlitt der Straßenbahnbetrieb
eine längere Unterbrechung.

Neuwieſe. Zu ſchnelles Tempo. Ein Skiläufer
fuhr beim Georgiſchen Gute mit großer Geſchwindigkeit
gegen einen Starkſtrommaſt. Er erlitt komplizierte Kopf
verletzungen und mußte in bedenklichem Zuſtande in das
Krankenhaus gebracht werden.

Röchling ſoll 2,5 Millionen zahlen
Zahlung in acht Tagen ſonſt Zwangsvollſtreckung

Köln, 10. Januar.
Unter der Spitzmarke „Franzöſiſche Haßkonſerven“ ver

öffentlicht der Landesratsabgeordnete Kommerzienrat Dr.
Hermann a in der „Saarbrücker Zeitung eine
Mitteilung, die er bereits gelegentlich des Beſuches der
deutſchen Wirtſchaftsredakteure im Saargebiet in engerem
Kreiſe vorgetragen hatte.

Das Verkehrsſteueramt in Metz hat ihm unter dem
29. November 1928 auf Grund des Paragraphen 4 des
deutſchen Gerichtskoſtengeſetzes vom 20. Mai 1898 eine
Zahlungsaufforderung in Höhe von 14441 410 Franken,
das ſind rund 2,5 Millionen Goldmark, und einen Franken
für Porto zugeſtellt.

Es wurde dabei Bezug genommen auf eine Beſchlag
nahmeverfügung vom 21. Mai 1920 über eine Schuld von
12,5 Millionen Franken, die wahrſcheinlich mit dem be
kannten Amienſer Kriegsgerichtsurteil vom
24. Dezember 1919 gegen Hermann Röchling über zehn
Jahre Zuchthaus und 15 Jahre Landesverweiſung und
15 Millionen Franken Geldſtrafe wegen Raub, gewalt-
ſamen Diebſtahls und ſonſtiger Verbrechen zuſammenhängt.
Es wurde ihm in der Zahlungsaufforderung Zwangsvoll
ſtreckung angedroht, wenn er nicht innerhalb acht

Nachdruck verboten.7. Fortſetzung.

III.
„Eija hopp! Eija hopp! Teſſa, du biſt ein Vieh, ein

ganz gewöhnlicher, ordinärer Hofhund. Du wirſt es nie zu
etwas bringen.“ Profeſſor Kelling gab dem prachtvoll ge
zeichneten Hühnerhund, den er in Dreſſur hatte, einen mehr
freundſchaftlichen als ärgerlichen Klaps gegen die Hinter
ſchenkel

„Lauf, Teſſa, lauf! Nun komme ich an die Reihe,“
lachte Liſa Kelling und ſchlang von rückwärts beide Arme
um den Gatten.

Er wandte ſich blitzſchnell um, hob ſie auf den Arm und
lief mit ihr an der Hecke, die den Garten ſäumte, entlang

„Gut, daß der Weißdorn ſo hoch iſt!“ ſcherzte ſie „Wenn
das die Leute ſähen, daß der berühmte Forſcher Kelling
ſeine Frau ſpazieren trägt, ſtünde es morgen in allen Blät-
tern Paßburgs.“

Er ſtellte ſie etwas unſanft auf den weißbekieſten Gar
tenweg.

„So! Nun kannſt du gehen, du Hexe!
„Fang mich, Herbert!“
Sie flitzte an ihm vorbei, den Laubengang hinunter,

und überrannte beinahe die mittelgroße, ſchlanke Frauen
geſtalt, die ihr entgegenkam.

„Halt ihn auf, Mutter!“
verſchwand im Gebüſch.

Frau Doktor Kelling ſah lachend auf ihren Sohn, der
atemlos den Weg entlang lief, ſein junges Weib einzu
fangen

Sie war ſo glücklich, ſo unſagbar glücklich, wie nur eine
Mutter ſein kein, wenn ſie ihren Einzigen in den Armen
einer liebenden Frau geborgen weiß. Er hatte ſie lange
genug warten laſſen. Seit ſeinem dreißigſten Lebensjahre

Zur Strafe!“

Sie war ſchon vorbei und

hatte ſie immer gehofft und gehofft, Tag für Tag, aber
immer wieder war das Jahr zur Neige gegangen und ein
neues heraufgeſtiegen, ohne daß ihr Sohn ihr die ſo lange
erſehnte Schwiegertochter ins Haus brachte. Sie hatte
nicht nach der Art der meiſten Mütter Vorſchläge gemacht,
daß dieſe oder jene für ihn paſſen könnte. Sie wußte daß
Söhne immer eine Frau ins Haus bringen, auf die man am
wenigſten gerechnet hätte. Jhr war jede willkommen, ob
arm oder reich, wenn ſie nur nicht durch den Schmutz der
Straße gegangen war. Alles andere ließ ſich ausgleichen.

Endlich hatte das Herz des Achtunddreißigjährigen
lichterloh zu brennen begonnen. Und Liſa Gerner, die noch
nicht einmal achtzehn Sommer zählte, nahm ſeine Wer-
bung an und wurde ihm Weib aus reinſter, hingebendſter
Liebe. Das Paar war glücklich, wie nur Menſchen es
ſein können, die reſtlos ineinander aufgehen, dem Leib und
der Seele nach

Die Ehe war überaus glücklich und verſprach es zu blei
ben, ſehr zum Verdruß der jungen Männerwelt Paßburgs,
die es dem Profeſſor nicht verzeihen konnte, daß er nach
Liſa Gerner die Hand ausgeſtreckt hatte

Sie war eine Doppelwaiſe und hieß als ſolche ein rei-
zendes Heim ihr eigen den Klauſenhof, der etwa eine
Stunde von Paßburg entfernt zwiſchen Frauenſtein und
Buchheim lag, dicht am Fluß, der das Gut im Weſten be
grenzte. Von der anderen Seite war es von einer über
mannshohen Weißdornhecke eingefriedet. Es glich einem
behaglichen Landhaus, mehr in die Breite denn in die
Höhe ſtrebend, mit dichtem Rebwerk umſponnen und einem
mächtigen Hirſchgeweih über dem Eingang.

Profeſſor Kelling ſah in jeden Schlupfwinkel des Gar-
tens, aber er konnte Liſa nicht entdecken.

„Wo iſt ſie?“ fragte er ſeine Mutter, die eben eine
Decke über den runden Gartentiſch breitete

Sie ſprach nichts, aber ihre Augen zeigten nach dem
Haus. Er ſprang die wenigen Stufen hinab und trat in
die Küche. Liſa ſtand am Herde, eine weiße Schürze vor
gebunden, und ſah ſchalkhaft nach ihm hin. o

„Jch wünſche zu ſpeiſen!“ ſagte er befehlend.

„O, du! Du! Es iſt zum Tollwerden, wenn ich mir
vorſtelle, daß ich nun immer und ewig an ſolch ein Kind
gebunden bin Es iſt faſt nicht zu glauben.“

„Wirklich. Hetbert, es iſt faſt nicht zu glauben!“
Sie bemühte ſich, ein ernſtes Geſicht zu machen.

dich ſcheiden, du Armer; das tut nicht weh! Zahnreißen
iſt entſchieden ärger!“

„Und du?“ fragte er etwas gereizt.
„Jch? O, ich heirate wieder!“
„Liſa.“ Es klang abweiſend ſtrenge. Er faßte ſte an

beiden Schultern Langſam, aber mit ſchwerer Kraft
drückte er ſie immer tiefer zu Boden, bis ſie ſchließlich ganz

vor ihm in den Knien lag.
„Du tuſt mir weh!“ klagte ſie, zwiſchen Schmerz und

Lachen ſchwankend.
„Siehſt du wohl, du biſt in meinen Händen nur wie ein

Falter. Wenn ich zudrücke, ſoriſt es aus mit dir. Du wirſt
noch ein bißchen Atem holen und dann das Köpfchen hinten
überhängen laſſen.“

„Bitte, Herbert!“ Sie ſuchte ſich von ihm freizu
machen, aber ihre Mühen waren fruchtlos.

„Was wirſt du tun, wenn ich mich von dir ſcheiden
laſſe?“ wiederholte er ſeine Frage

„Jch werde nochmal heiraten!“ Sie lachte ſchon wieder.
„Wen?“ Seine Stimme klang drohend, die Falten auf

ſeiner Stirne verrieten Gefahr. Unbarmherzig preßte er
ſeine Finger um ihre Schultern. „Wen?“

„Dich!“ ſagte ſie mit einem rührenden Blick ſchranken
loſer Liebe. „Jmmer wieder dich, du kannſt dich ſcheiden
laſſen, ſo oft du willſt, ich werde dich immer wieder hei
raten, wenn du kommſt und mich fragſt, ob ich dich wieder
haben will.“

Von der Landſtraße her kam der Hufſchlag zweier
Pferde.

(Fortſetzung folgt.)



Auf geht's!
Jetzt geht alſo richtig der Faſching wieder an. Sieben

unddreißig Tage dauert er heuer „nur“, ſo daß der be
ſchleunigte Lebensrhythmus unſerer Zeit ſich auch den
Faſchingswochen mitteilen muß, wenn alle mutwillig
willigen Anhänger des Prinzen Karneval auf ihre Rech
nung kommen ſollen.
Schon längſt haben die Lokalinhaber, die Vereine und
Heſellſchaften ihren „Ballkalender“ gemacht. Da und dort
at man es gar nicht erſt erwarten können, bis der Drei
zönigs-Tag um iſt, und fing mit den Faſchingsfeſten ſchon

zwei Tage vorher an. Ein toller Wirbel von Maskenfreude
Und Mummenſchanz, von Narretei und Uebermut, von
üherquellender Lebensluſt und nimmermüder Tangfröhlich
leit jagt in dieſen Tagen über uns dahin. Kaum lind die
langen Nächte noch lang genug, um das Tanzbein ſich aus
oben zu laſſen, und all die karnevaliſtiſche Angebundenheit
unterzubringen.
Mit der Exiſtenz des Faſchings müſſen ſich auch Onkel
riesgram und Tante Runzelſtirn abfinden. Mit tauſend

Gründen der Nüchternheit, Vernunft und Moral richtet
man nichts gegen ihn aus. Er behauptet ſein Recht das
er auf das Herkommen von Jahrhunderten zurückführen
kann. Die Hauptſache iſt, daß er ſeiner Ausgelaſſenheit
Grenzen zu ziehen weiß und die nicht verletzt und heraus-
fordert, die in ſozialer Not und Entbehrung, in Arbeits
loſigkeit oder Krankheit abſeits ſtehen.
Jn dieſem Sinne mag der loſe Geſell ruhig ſeine när

riſche Herrſchaft antreten und ſein bänder- und glöckchen
behanenes Szepter über ſein Völkchen ſchwingen

Berliner Brief.
„Hatſchi die Grippe!“ Razzia beim Sechstagerennen.

Jmmertreu aufgehört! Das Grunewaldrätſel. Die
Frau, die verſchwand.

Jn Berlin bilden ſich zurzeit neue, ſehr intereſſante
Formen der konventionellen Höflichkeit aus. Das ſonſt
übliche „Wie geht's?“ mit dem mehr oder minder feſten
Händedruck als Begrüßung iſt zurzeit nicht mehr im Gange.
Man ſtellt ſich jetzt mit dem Taſchentuch vor der Naſe in
zirka 2 Meter Abſtand von einander auf, und brüllt mit
aller Kraft der noch mehr oder minder vorhandenen Lun-
genflügel: „Na, was macht die Grippe?“ worauf der an
dere antwortet: „Danke, ich habe ſie auch.“ Jm Ernſt, was
ſich zurzeit in Berlin mit der Grippe tut, iſt keinesfalls
mehr ſchön. Die Krankenhäuſer ſind überfüllt von den
ſchweren Fällen, und die Leichtkranken ſind ſchon gar nicht
mehr zu zählen. Wenigſtens ſchweigt ſich das ſtädtiſche
Statiſtiſche Amt in dieſer Beziehung vollkommen aus. Wer
nur irgend etwas auf ſich hält, hat die Grippe. Wer ſie
nicht hat, ſcheint nicht geſellſchaftsfähig zu ſein. Wie ver
lautet, beabſichtigt die Direktion des Zoologiſchen Gartens
demnächſt ihren Beſuchern den einzigen Berliner vorzu
führen, der noch nicht die Grippe hatte. Es ſoll dies der
hölzerne Roland am Märkiſchen Muſeum ſein.

Die Grippe aber hindert die Berliner keineswegs an
dem Sechstagerennen im Sportpalaſt teizunehmen. Dies
mal kann man wirklich von ehrlichem und gutem Sport
reden. Dieſe 145 Stunden gehören zu dem Jntereſſanteſten,
was man ſeit langem in Berlin in dieſer Beziehung geſehen
hat. Selbſtverſtändlich wird keiner der Beſucher danach ge
fragt, weſſ Nam' und Art er iſt. Am dies nachzuholen,
unternahm Kriminalkommiſſar Baſchwitz kürzlich eine
Razzia unter den Beſuchern des Sportpalaſtes und ent
deckte unter anderen einen langgeſuchten Ein und Aus
brecher, den „ſchönen Hugo“. Hugo ſtand gerade mit einem
vollen Glaſe Bier an der Bar als Kommiſſar Baſchwitz ſich
ihm mit liebevoller Miene näherte. Rückſichtsvollerweiſe
durfte Hugo noch ſein Bier austrinken, dann mußte er mit
aufs Präſidium. Sein einziger Kummer war, daß er das

Ende des Sechstagerennens nicht miterleben durfte. Mit
ihm wanderte ein hoffnungsvoller Jüngling nach dem Alex.
Dieſer junge Mann war aus Danzig mit einer anſehnlichen
unterſchlagenen Summe geflüchtet und beſaß davon nur
noch ſehr wenig.

Ueberhaupt herrſcht jetzt einige Aufregung in der Ver
brecherwelt. Die Vereine „Jmmertreu“ und „Norden“ ſind
aufgelöſt. Das iſt ſelbſtverſtändlich eines der Reſultate der
bekannten Vorgänge am Schleſiſchen Bahnhof. Ein anderes
war das neckiſche Zwiſchenſpiel zwiſchen dem neuen Ver
nehmungsrichter am Alex, Dr. Pieper, und der Kriminal
polizei. Dr. Pieper hatte, offenbar in Verkennung der be
ſonderen Gefährlichkeit dieſer Herren, die verhafteten Jm-
mertreuleute wieder auf freien Fuß geſetzt, wodurch die
Kriminalpolizei nicht mit Anrecht, ſich in ihrer weiteren
Aufklärungsarbeit arg gehindert glaubte. Jnzwiſchen haben
aber die beiden Jnſtanzen ſich wieder verſöhnt. Die Jm-
mertreuleute wurden
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wieder eingefangen und die beiden
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erwähnten Vereine aufgelöſt. Nebenbet geſagt iſt vas
ſelbſtverſtändlich nur eine dar denn die „aufge
köſten“ Gannoven finden ſelbſtverſtändlich in den anderen
Ringvereinen ſofort liebevolle und offene Aufnahme.

Aber die Kriminalpolizei hat ſich nicht nur mit den
Jmmertreuleuten zu beſchäftigen. Gerade jetzt liegen ihr
wieder einige beſonders rätſelhafte Fälle vor. Am Rande
der Großſtadt, im Grunewald, hat man gleich zu Anfang
des neuen Jahres die Leiche eines jungen Mädchens ge
funden. Dieſe junge Tote, die bis heute von niemand in
dieſer menſchenerfüllten Stadt erkannt wurde gibt den
Leuten vom Alexanderplatz ein beſonders großes Rätſel
auf. Man hat feſtgeſtellt, daß die Unbekannte erwürgt
worden iſt, und zwar in einem Zuſtand des Alkoholrauſches.
Mehr weiß man nicht. And dieſes auch nicht ganz ſicher.
Was ſich da in der Nacht zwiſchen dem alten und dem
neuen Jahre in der Einſamkeit des Grunewaldes abge
ſpielt hat, wer vermag es zu ſagen? Eine Tragödie der
Eiferſucht, der Leidenſchaft? Oder war es Raubgier, die
dieſes junge Menſchenkind ums Leben brachte? Keiner
weiß es heute. Aber vielleicht wiſſen wir es morgen Dank
der intenſiven, zähen Arbeit der Leute vom Alex, die nach
der Statiſtik im Jahre 1928 nur einen ganz geringen, ver
ſchwindenden Prozentſatz der Mordkaten unaufgeklärt
laſſen mußten.

Der zweite rätſelhafte Fall iſt das geheimnisvolle Ver
ſchwinden der jungen Frau Beſſy Thomann aus Dahlem.
Die junge Frau ging am 28. Dezember mit dem Einholkorb
und 50 Mark in der Taſche auf den Markt um Einkäufe zu
machen. Seitdem hat man ſie nicht wieder geſehen. Sie iſt
verſchollen in dem rieſigen Steinhaufen Berlin. Der Markt
korb wurde beim Portier eines Warenhauſes abgegeben,
aber das iſt auch das einzige, was man von ihr weiß. Die
Frau iſt jung, hübſch, Engländerin, die gebrochenes Deutſch
ſpricht. Sie müßte alſo eigentlich auffallen. Aber wer küm
mert ſich hier um den Nächſten? Um in Berlin aufzu
fallen, muß man ſchon ohne Kopf durch die Straßen gehen,
dann vielleicht. Jſt Frau Thomann entführt worden?
Beging ſie irgendwo in einem Winkel Selbſtmord? War
es eine Tragödie oder eine Komödie, was ſich hier ab
ſpielte? Vielleicht läuft's auf das Abenteuer eines ver
liebten Paares hinaus. Der Ehemann ſagt, nein. Das
ſagen Ehemänner immer. Doch man ſoll nicht ſpotten über
jemand, der vielleicht tot iſt, körperlich oder geiſtig, denn
auch dieſe dritte furchtbare Möglichkeit iſt durchaus gegeben.
Es wäre nicht das erſte Mal, daß ein armes, von ſeinen
geiſtigen Kräften verlaſſenes Menſchenkind durch das Laby
rinth dieſer Großſtadt irrte und daß niemand, niemand da
war, der ihm half. Jrgendwie allerdings wird ſich auch
dieſes Rätſel löſen, dieſes Rätſel, um eine junge ſchöne
Frau, die vom Raubtier Großſtadt verſchlungen wurde.

Die Kälte in Mitteldeutſchland.
Jn allen Teilen tiefe Froſttemperaturen.

Jm größten Teile Deutſchlands öſtlich der Weſer
herrſcht eine Temperatur von 10 Grad unter Null und
darunter. Eine Ausnahme hiervon macht nur Dresden,
das eine wärmere Temperatur aufzuweiſen hat. Jn Ber
lin betrug die Temperatur in der Nacht 12 Grad unter
Null, in den Außenbezirken ſogar 16 Grad. Einen ähnlichen
Kälteſtand weiſt auch das übrige Oſtdeutſchland auf. So
hatte Königsberg i. Pr. 19 Grad und Schleſien 16 bis

18 Grad unter Null. Am Rhein dagegen herrſcht etwas
milderes Wetter, aber auch hier ſind Temperaturen von
5 bis 8 Grad unter Null zu verzeichnen.

Jn den Höhen iſt es aber warm.
Eine bemerkenswerte Erſcheinung zeigt ſich im Ober und

Hochharz, wo die Temperatur erheblich milder iſt. Den
Höhepunkt erreicht dieſe Erſcheinung auf dem Brocken, wo
nur Null Grad gemeſſen wurden. Die Rauhreifbildung
hat auch im Fernſprechbetrieb Störungen verurſacht, die
indeſſen bisher keinen größeren Amſfang angenommen
haben. Dies iſt darauf zurückzuführen, daß nur eine ver
hältnismäßig dünne Luftſchicht über der Erde ſo kalt iſt,
während in höheren Luftſchichten gegenwärtig wärmere
Temperaturen vorherrſchen.

Fußverkehr über die vereiſte Elbe.

Einführung einer Einheitsdroſchke.
Grundſätze für die Regelung des Droſchkenweſens,
Wie der Amtliche Preußiſche r Weg mitteilt, hat

ſich der preußiſche Jnnenminiſter im Jntereſſe einer Wei
terentwicklung der Mitteldroſchke hinſichtlich ihrer Lei-
ſtungsfähigkeit und r r e et entſchloſſen, vom
1. Januar ab das Höchſtgewicht der Mitteldroſchke auf 1450
Kilogramm zu erhöhen. Die Automobilinduſtrie ſoll hier
durch zum Bau einer Droſchke angeregt werden, welche t
alle vorkommenden Zwecke geeignet iſt und in Wendigkeit
und Elaſtizität allen Anforderungen des Stadtverkehrs ent
ſpricht, aber andererſeits auch genügend Raum im Jnnern
aufweiſt, um den Benutzern Platz auf zwei Haupt und
zwei Notſitzen zu bieten.

Winterphotographie.
Von Werner Schulz.

Nicht nur im Sommer, nein, auch im Winter wollen
wir mit unſerem Photoapparat losziehen, um alles im
Bilde feſtzuhalten, was uns erfreut und uns ſchön erſcheint.
Aber der Winter iſt voller Tücke, auch in bezug auf das
Photographieren.

Wir haben eine herrliche Winterlandſchaft aufgenom
men, mit den ſchönſten Abtönungen, mit einem Himmel
voller Wattewölkchen und nun, da wir den erſten Abzug
vor uns haben, ſtellen wir feſt, daß der Schnee grau und
ſchmutzig ausſieht, daß der Himmel ohne jede Zeichnung
iſt und ganz reizlos, kurz, daß alles ſo ganz anders aus
ſieht, als es uns in Wirklichkeit ſchien.

Wir ſind entſetzt und hilflos. Und verſtehen nicht, woher
es kommt, daß Natur und Photographie ſo ganz verſchieden
ausſehen, denn wenn wir im Sommer Aufnahmen gemacht
haben, dann ſah das Waſſer auf dem Bilde genau ſo friſch
und lebendig aus, wie es in Wirklichkeit war, und der
Wald und unſere Boote, unſer Zelt und die Segel, alles ſah
aus, wie es tatſächlich war.

Nun, die Sache iſt ganz einfach! Die Weiße des Schnees
überſtrahlt alle kleinen Abtönungen, ſo daß zum Schluß
alles gleichmäßig grau und häßlich ausſieht. Wir müſſen
alſo die übermäßig ſtarke Strahlung herabſetzen und das
erlaubt uns ein ganz kleiner Apparat, die Gelbſcheibe. Dieſe
wird vor das Objektiv geſetzt und ſchon zeigt unſer Bild
die Zeichnung, die es vorher vermiſſen ließ. Der Himmel
hat wieder Wolken, der Schnee zeigt die feinen Abtönungen,
die die Winterbilder ſo reizvoll erſcheinen laſſen, kurz, wie
im Sommer haben wir alles auf das Bild gebracht, was
wir ſahen.

Nur einen Nachteil hat die Gelbſcheibe, wir müſſen er
heblich länger exponieren, da die Gelbſcheibe eine ganze
Anzahl lichtſtarker Strahlen abſorbiert, aber da die
Schneelandſchaften nicht fortlaufen, ſondern ſchön ſtill
halten, wenn man ſie knipſt, ſchadet das abſolut nichts.

Die Dauer der Mehrbelichtung iſt verſchieden, ſie hängt
von der Dichtigkeit der Gelbſcheibe ab und beim Kauf der
Scheibe erhalten wir ſtets eine Gebrausanweiſung, die uns
über die Belichtungsdauer aufklärt.

Verſucht es alſo einmal mit der Gelbſcheibe. Jhr werdet
mit Euren Bildern auch im Winter zufrieden ſein und die
Ausgaben ſind nur ganz minimal.

Kleine Chronik.
Hitze in Auſtralien. Die gegenwärtig in Auſtralien

herrſchende furchtbare Hitze hat eine Anzahl von Buſch
bränden in der Umgebung der Stadt veranlaßt. in
Dutzend Häuſer und mehrere tauſend Stück Geflügel fielen
den Bränden zum Opfer. Jn Liverpool (Neuſüdwales) ge
riet das ehemalige deutſche Kriegsgefangenenlager in
Brand. Die Familien zweier Soldaten, die in dem Lager
wohnten, wurden von zwei Kavalleriſten gerettet, die auf
ihren Pferden durch die Flammen jagten und zwei Frauen
und vier Kinder nahezu unverletzt in Sicherheit brachten.

Eiſenbahnunglück in der Tſchechoſlowakei. Der
Schnellzug Prag-Jglau fuhr bei der Station Okroulitz bei
DeutſchBrod auf einen Laſtzug auf. Bei dem Zuſammen
ſtoß wurden die Lokomotive und der erſte Wagen des
Schnellzuges vollkommen zertrümmert. Schwer verletzt
wurden fünf Eiſenbahner, ſämtlich aus Jglau, von denen
zwei bereits ihren Verletzungen erlegen ſind. Von den
Reiſenden wurde nur einer leicht verleßt. Als Grund wird
angegeben, daß durch den Froſt der Draht, der zur Wege
führt, geriſſen iſt und daß dadurch ein Umſtellen der Weiche
ausgeſchloſſen war.
F. Flugzeugabſturz in Kabul. Wie us Heſchawar

(BritiſchJndien) berichtet wird, iſt in Kabul ein Aero
plan brennend abgeſtürzt. Die beiden Jnſaſſen, ruſſiſcher
Herkunft, erlitten ſchwere Verletzungen. Der Pilot, eben
falls ein Ruſſe wurde auf der telle getötet.
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„Jſt Frau Profeſſor Kelling zu Hauſe?“ rief eine helle
Stimme über die Hecke.

Kelling ging nach der Gartentüre, vor der eine junge
Dame eben ihr Pferd parierte.

„Guten Abend, Fräulein Davidſohn!
Gaſt. Meine Frau iſt in der Küche, wollen Sie nicht her
einkommen? Die Einladung gilt ſelbſtverſtändlich auch
Jhnen, Herr Baron,“ wandte er ſich an den Reiter, der,
ihm die Hand reichend, ſich etwas zu ihm herabbog.

„IJch war in Paßburg!“ nahm die junge Dame das
Wort, „und habe auf dem Heimweg Herrn Baron Hart-
mann eingeholt, der einen Ritt über die Felder maſhte.
Kommen Sie mit herein? Jch möchte nicht gerne allein
nach Hauſe reiten!“

„Wie Sie befehlen!“
Hartmann ſprang vom Pferd, ſchlang die Zügel loſe

um den Arm und hob dann Eſther Davidſohn aus dem
Sattel. Während ſie mit Kelling bereits über den breiten
Kiesweg ging, befeſtigte er beide Pferde an der Säule,
welche die Gartentüre trug, klopfte mit der Reitgerte den
Staub etwas von den hohen Schaftſtiefeln und ſchritt dann
den beiden nach.

„Welche Ueberraſchung, Herr Baron!“ rief Liſa, die
eben die Steinſtufen des Hauſes herabkam. „Hat Sie mein
Mann ſchon geſehen? Ja? Eſther Davidſohn iſt auch
mitgekommen!“

Ein Schatten glitt dabei über ihre Züge. Aber er ver
log ſofort wieder. Eben trat Kelling mit der jungen

Dame aus einem Laubengang.
„Liebe Frau Profeſſor!“ plauderte Eſther, „i

ordentlich Sehnſucht, Sie wieder einmal zu ſehen.

Solch ſeltener

hatte
arum

machen Sie ſich ſo ſelten in Lichtental?

lter der Geibel wie man mich vernachläſſigt. Von Papa will ich gar nicht
reden. Aber auch Baron Hartmann läßt mich's fühlen, daß
ich eigentlich ſo gut wie gar nicht für ihn exiſtiere!“

„Sie tun mir unrecht, gnädiges Fräulein,“ warf Hart-
mann ein. „Jch habe eben nur keine Zeit, mich Jhnen zu
widmen. Jhr Herr Vater hat mich zu dem Zweck in ſeine
Dienſte genommen, daß ich ihm ſein Gut verwalte, und
nicht um des Vergnügens willen, Jhnen Geſellſchaft zu
leiſten. Etwas anderes kann ich nicht zu meiner Entſchul
digung ſagen

„Nicht ſtreiten!“ lachte Liſa.
ſiere und eſſen Sie mit uns zu Abend.
ofort!“

„Ja! Ach und wie gerne!
licher als bei uns zu Hauſe. Nicht wahr, lieber Baron
fragte Eſther.

Hatte er es überhört? Es ſchien ſo, denn er ſchritt
e Kellings Mutter entgegen, die ſoeben auf die Gruppe
zukam.

Gleich darauf ließ ſich alles in den bequemen Korb
ſtühlen nieder, die um den runden Tiſch ſtanden, Eſthers
re Lachen klang durch den Garten. Das einfache Abend

rot mundete ihr ausgezeichnet.
Liſa wollte dem Baron noch ein zweitesmal das Tee

glas füllen. Er wehrte höflich, aber beſtimmt ab.
„Jch danke Jhnen, gnädige Frau. Aber es wäre ganz

gegen meine Gewohnheit!“
Eſthers Augen trafen ihn bittend. Liſa fing den Blick

auf. Eine unbeſtimmte Angſt würgte ſie an der Kehle.
Nein! Nein! Das war doch nicht möglich, daß Hartmann
dieſes Mädchen liebte. Sie ihn, ja, das mochte ſtimmen,
aber er ſie? Nimmermehr!

Sie ging ins Haus, um die Gebäckſchale friſch zu füllen.
Durch das Geranke der Reben konnte ſie vom Fenſter der
Küche aus ungeſehen die Gruppe am Tiſche überblicken.

Welch ſchöner Menſch war doch der Baron Hartmann!
Dieſes Ebenmaß der Formen. Dieſes Geſicht, nach dem ſich
in Paßbura die Frauen und Mädchen umwandten wenn es

„Machen Sie uns die
Jch ſerviere
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Hier iſt es ſo viel gemüt

in den Straßen auftauchte. Die Stirne frei, die Augen,
ſtahlblau, trugen beinahe einen Zug von Härte; um die
Mundwinkel zog ſich eine Linie, ſcharfgezeichnet, unſchwer
zu erraten, daß die Not des Lebens ſie hineingegraben.
Und doch, als er eben mit Kellings Mutter ſprach, machte
dieſes Geſicht einen ungemein gewinnenden Eindruck.

Liſa ging wieder nach dem Garten und bot ihren Gäſten
von dem aus der Küche geholten Backwerk. Eſther griff,
ohne ſich zu zieren, in die dargereichte Schale. Hartmann
lehnte ab. Gleich darauf erhob ſich Eſther Davidſohn, ſich
zu verabſchieden. Man begleitete ſte bis an die Gartentüre.

Hartmann hob ſie mühelos in den Sattel und ſchwang
ſich federnd in den ſeinen.

„Vielen Dank und auf Wiederſehen!“
Dann griffen die beiden Pferde aus.
„Donnerwetter noch einmal!“ fagte Kelling, den beiden

nachſehend, „die kleine Davidſohn hat es auf den Baron
abgeſehen

„Haſt du das auch bemerkt, Herbert?“ fragte Liſa, ihren
Arm durch den ſeinen ziehend. „Er wird doch nicht! Es
wäre ewig ſchade um ihn!“

Man ſetzte ſich noch bis gegen zehn Uhr in den Garten.
Es waren immer reizend gemütliche Abende, die man im
Klauſenhof verbrachte. Als Liſa fröſtelte, hob Kelling ſie
aus dem Stuhl und trug ſie ins Haus. Mit feuchtem Blick
ſah die Mutter ihrem Sohne nach.

„Gott erhalte ihm ſein Glück,“ ſprach ſie leiſe, es wie ein
Gebet zu den Sternen emporſchickend.

Die Fenſter im Schlafgemach des jungen Paares ſtan
den weit offen. Draußen gurgelte leiſe der Fluß durch die
Stille der Nacht. Man hörte, wie ſich die Wellen an dem
Ufer brachen. Der Wald rauſchte feierlich ernſt herüber.
Jm Schimmer des Vollmondes lag das ganze Z;mm r, wie
in Silber gebadet. Die junge Frau löſte die ſchweren
Flechten und entkleidete ſich.

„Darf ich dich etwas fragen, Herbert?“
„Gewiß!“
„Haſt du vor mir ſchon eine andere geküßt?“

(Fortſetzung forgrey



38. Jahrgang

Die Winterfütterung unſerer Kleinvögel.
Von Dipl.Landw. U. Arnd. Mit 4 Abbildungen.)

Zur Erhaltung und Vermehrung unſerer
Vogelwelt kommt neben der als Haupt
bedingung geltenden Beſchaffung von Niſt
gelegenheiten ganz beſonders die Winter
fütterung der Vögel in Frage, denn unſere
nützlichen Kleinvögel leiden im Winter, be
ſonders während der kälteſten Monate Januar

Es gehen in dieſerund Februar, bittere Not

Abbildung 1. Heſſiſches Futterhaus.

Jahreszeit die nützlichen, zugleich aber auch
zarteſten Vögel, die Meiſen, die den Winter
bei uns verbringen und nicht nach dem warmen
Süden gehen, und denen es dann, wenn hoher
Schnee Boden und Baumſtämme bedeckt und
die Erde mit Rauhreif und Glatteis überzogen
iſt, an Ernährungsquellen fehlt, in Scharen
zugrunde. Hier helfend einzugreifen, iſt für
den Landmann eine Pflicht. Jm Sommer
waren die Vögel ſeine treuen Mitarbeiter,
deſſen muß er ſich bewußt ſein, und darum
muß er ihnen auch Winternahrung gewähren.

Ueber die Nützlichkeit unſerer Kleinvögel
haben die exakten Unterſuchungen von Geheimrat
Profeſſor Dr. Rörig, Biologiſche Reichsanſtalt,
BerlinDahlem, wie im 19. Jahresbericht der
ſtaatlich anerkannten Verſuchs und Muſter
ſtation für Vogelſchutz (Burgſeebach, Kr. Langen
ſalza) mitgeteilt wird, einen intereſſanten Auf
ſchluß gegeben. So zeigten Fütterungsverſuche,
daß die inſektenfreſſenden Kleinvögel rieſige
Mengen von Jnſekten vertilgen und wirklich
alles freſſen, was ſie nur an Jnſekten erreichen
können: ganz abgeſehen davon, in welchem

Jeder Nachdruc aus dem Auhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geletz vom 19. Juni 100)

Entwicklungsſtadium ſich das Jnſekt befindet.
Bekanntlich gibt es kein Jnſekt, das in irgend
einem Entwicklungsſtadium dem Vogel nicht zu
gänglich iſt. Wenn man ſchließlich bedenkt, daß
vier Kohlmeiſenpaare in einem ein Hektar großen
Waldgebiet, das ſind 10000 Quadratmeter,
jährlich etwa 11 Millionen Raupen von der
Dürchſchnittsgröße einer Kiefernſpannerraupe
zur Ernährung ihrer Jungen benötigen, ſo
erübrigt es ſich wohl, weiter auf die nützliche
Schädlingsbekämpfung unſerer Kleinvögel ein

zugehen. Es iſt daher wohl angebracht,
eine richtige Winterfütterung durchzuführen.

Von den verſchiedenen Futterhäuſern,
Futterglocken und Futtergeräten, ſeien hier
die einfachſten und billigſten Futtergeräte,
die durchaus ihren Zweck erfüllen, nach
ſtehend erläutert. Zuerſt das ſehr praktiſche
und dauerhaft gearbeitete, gegen Fäulnis
geſchützte Heſſiſche Futterhaus (Abbildung 1)
der Firma H. Scheid, Büren, Weſtfalen.
Mittels einer genauen Gebrauchsanweiſung
iſt das Futterhaus, das von ſämtlichen
Vogelarten in Anſpruch genommen wird,
leicht aufzuſtellen. Jn dem Futterhaus ſind
alle Futterſtoffe verwendbar. Als ſtändiges
Futter empfehlen ſich aber vornehmlich
größere Talg, Fett oder Speckſtücke, ſowie
Miſchfutter verſchiedener Sämereien.

Außer dem Futterhaus gibt es ferner
die von Berlepſchſche Futterglocke, die Abbil
dung 2 veranſchaulicht, und die gleichfalls,
dank ihrer vorzüglichen und zweckmäßigen
Konſtruktion von jedem Kinde leicht bedient
werden kann. Die Konſtruktion der Futter
glocke, die ſpeziell zur Fütterung von Meiſen
dient, iſt ebenſo einfach wie ſinnreich. Der
Hanfſame, ſolcher kommt bei ihr ausſchließ
ch zur Verwendung, fällt durch das Zu
fuhrrohr auf die Futterſchale, und zwar
fällt immer nur ſo viel nach, als von den

Vögeln abgenommen wird, ſo daß kein Körnchen
verloren gehen kann.

Auch die Bruhnſche Meiſendoſe iſt nach dem
Vorbilde der von Berlepſchſchen Futterglocke
gebaut auf eine einfachere und unauffälligere
Weiſe. Sie geſtattet das Anlegen größerer
Futtervorräte an entlegenere Plätze. Die Ab
bildung 3 gibt naturgetreu eine ſolche Meiſen
doſe wieder und zeigt deutlich, wie leicht die
Futterdoſe am Baum anzubringen iſt. Selbſt
Dr. Freiherr von Berlepſch hat ſich in an
erkennender Weiſe über die Bruhnſche Meiſen
doſe ausgeſprochen. Ein beſonderer Vorzug
der Meiſendoſe iſt der, daß Spatzen nicht
heran können, da ihr Trog wohl die ſchlanken
Schnäbel der Meiſen, aber nicht die ſtärkeren
der Sperlinge an die Körner gelangen läßt.
Die Meiſendoſe wird in verſchiedenen Größen
von der Vogelſchutzabteilung, Verlag Parus
in Reinbeck 1 bei Hamburg geliefert. Als
Futter kann man in dieſe ſelbſttätige Meiſen
doſe alle möglichen Sämereien, auch von Unkraut,
hineintun, beſonders beliebt ſind Hanf und
Mohn, Hirſe, Obſt und Sonnenblumenkerne.
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Schließlich iſt noch eine ſehr praktiſche
Fütterungsweiſe der ſogenannte Futterbaum,
s 4, zu dem jetzt beſonders der aus
gediente Weihnachtsbaum verwandt werden kann
und der damit noch ein löbliches Ende findet.
Natürlich kann man ſtatt eines Weihnachtsbaumes
auch andere Nadelholzbäume, die im Freien
ſtehen, in einen Futterbaum verwandeln. Den
Futterbaum beſchickt man nun mit einer künſt
lichen Futtermaſſe, die ungefähr nach folgendem
Rezept hergeſtellt wird: man miſcht 150 g ge
trocknetes, gemahles Weißbrot, 100 g getrocknetes,
gemahlenes Fleiſch (Pferdefleiſch), 200 g ganzen
Hanfſamen, je 100 S gequetſchten Hanfſamen,
Mohnſamen, Hirſe, je 50 g Mohnmehl, Hafer,
trockene Holunderbeeren, Sonnenblumenkerne,
Ameiſenpuppen (fälſchlich Ameiſeneier genannt),
alles wird mit etwa 1500 g Talg von Hammel,
Rind oder Wild in einer Bratpfanne zuſammen
geſchmolzen und gut durcheinander gemengt.

Abbildung 2. Futterglocke, Längsſchnitt.
a g Futterſchale, b Zufuhrrohr,

c Futterbehälter, d d Metallglocke.

Dann wird dieſe Maſſe entweder ſofort mit einem
langſtieligen Löffel auf die Zweige des Futter
baumes gefüllt, wo ſie raſch erſtarrt, oder
aber zum einſtweiligen Aufbewahren in viereckige
Formen gegoſſen, wie ſie auch als Futterkuchen
oder Futterſteine im Handel erhältlich ſind.
Es iſt natürlich ziemlich bedeutungslos, ob
von dem einen oder anderen Stoff etwas mehr
oder weniger genommen, dies oder jenes fort
gelaſſen oder ob irgend andere Stoffe zugeſetzt
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n Das Rezept ſoll nur einen ungefähren
nhalt zur Herſtellung des außerordentlich

praktiſchen Futtermittels geben.
Wie man ſieht, läßt ſich die Fütterung

unſerer Kleinvögel auf verſchiedenerlei Art be
werkſtelligen, ſo daß ein jeder in der Lage iſt,
nach ſeinen Kräſten für unſere Bundesgenoſſen
im Kampf gegen die ſchädlichen Jnſekten zu

Abbildung 3. Hruhnſche Meiſendoſe.

ſorgen. Selbſt die einfachſte Methode, die
mit etwas gutem Willen durchgeführt wird,
bringt Segen. Die Hauptſache bleibt aber
immer, daß es nicht nur bei den guten Vorſätzen
bleibt, ſondern daß wirklich etwas geſchieht.

Cand wirtſchaftliche Nachneujahrs
gedanken.

Von Gevatter Chriſchan dem Jüngeren“).

Ein Jahr iſt wiederum dahin; ein Jahr
voll Mühe und Arbeit! Jeder vernünftige
Menſch, mag er mit irdiſchen Glücksgütern

eſegnet oder mit wirtſchaftlichen Sorgen erfüllt
wirſt bei dem Jahreswechſel einen Blick

n die Vergangenheit und ſchaut auch im Geiſte
vorwärts, in die Zukunft. Beſonders iſt aber
für den Landwirt die Jahreswende der richtige
Zeitpunkt für Betrachtungen aller Art; denn
der Landwirt hat es in der Hand, mehr aus
n Betriebe herauszuſchlagen. Seine Acker,

ieſen, Gärten und ſein Vieh bieten ihm viel
ſeitige Gelegenheit, mehr und noch Beſſeres zu
gewinnen, wenn er nur das Zeug und den
beſten und feſten Willen dazu hat. Da aber
alle politiſchen Zeitſchriften, vom größten Welt
bis herunter zum kleinſten Lokalblatt, bei der
Jahreswende ſolche Neujahrsbetrachtungen an
uſtellen pflegen, ſo wollte ich Euch, liebwerteFreunde und Gevattern, mit meinen Neujahrs-

gedanken nicht auch noch die Köpfe verwirren,
und ich komme daher mit dieſen etwas ſpäter,
dabei hoffend, daß Jhr Euch meine Erörterungen
in aller Muße durchleſen und dann auch be
herzigen und ausführen werdet.

Jeder ordentliche und ſtrebſame Menſch,
Gevattern, legt ſich bei der Jahreswende die

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam,
daß die früher herausgegebenen, ſo ungemein
beliebten Artikel und Belehrungen von Gevatter
Chriſchan in Buchform, und zwar bereits in
weiter Auflage, erſchienen ſind. Das Buchh den Titel „Gevatter Chriſchans
and wirtſchaftliche Broſamen“. Preis

ger 1 RA kart. 1,50 RM. Verlag von J.
eumann, Neudamm, Bez. Ffo

Frage vor? „Wie lomme ich im neuen
Jahre beſſer vorwärts?“ Und dieſe Frage
iſt nicht nur berechtigt, ſondern ſogar notwendig.
Wohlan denn, Gevattern, ſo wollen wir uns
heute auch die Frage vorlegen: „Wie kommen
wir, die ganze große Leſegemeinde, und wie
kommen alle Gevattern und Landwirte im
neuen Jahre vorwärts

Mit der Antwort will Euer
alter Freund und Gevatter nicht
lange auf ſich warten laſſen, ſie
lautet: „Eignet Euch zwei
W an; denn dieſe beiden W ſind
die Anfangsbuchſtaben von den beiden

z Wörtern „Wiſſen“ und „Willen“.
Auf allen Gebieten des Lebens,
Gevattern, treten jetzt höhere An
forderungen an den einzelnen
Menſchen heran, und jeder muß
ſeine ganze Kraft aufbieten, um im

r Konkurrenzkampfe beſtehen zu können.
Früher ging alles viel bequemer

e und gemütlicher zu, ſagen die alten
Leute immer, gegenwärtig aber weht

durch die ganze Welt ein recht ſcharfer Zug,
der beinahe ſchon ein Sturmwind genannt
werden kann. Wer ſich ihm entgegenſtellt, wird
umgeworfen; und nür wer ihn klug zum
Fortkommen benutzt, kommt voran. Heutzutage,
Gevattern, gibt es viel mehr Leute, die etwas
gelernt haben, als früher; ja es iſt ſo weit
gekommen, daß, wenn jemand wirklich etwas
Tüchtiges gelernt hat, ſchon wieder einer da
iſt, der es noch beſſer kann. Jeder Landwirt
uuß ſich deshalb darüber klar ſein, daß er noch
fortwährend lernen muß, ſelbſt wenn er ſchon
einen grauen Kopf hat. Als man einmal das
Wiſſen des berühmten griechiſchen Weltweiſen
Sokrates rühmte, entgegnete er in aller Be
ſcheidenheit: „Jch weiß nur eins, nämlich, daß
ich nichts weiß.“ Aber leider, Gott ſei es
geklagt, gibt es viele Gevattern, di
nicht einmal wiſſen, daß ſie nichts
wiſſen, und ein Sprichwort lautet
darum: „Wie wenige wiſſen, wie viel
man wiſſen muß, um zu wiſſen, wie
wenig man weiß „Wenn dieſes Wort
ſpiel für irgend ein Gewerbe Gültigkeit
hat, ſo trifft dies ſicherlich für das
landwirtſchaftliche zu. Dickleibige Bücher
handeln nur vom Ackerbau, andere
ſprechen wieder über unſere Kultur
pflanzen, während noch andere die
Fütterungs oder Düngerlehre, Molkerei
und Mäſtung behandeln. Das land
wirtſchaftliche Wiſſen bildet den Inhalt
ganzer Bibliotheken oder Bücher
ſammlungen. Heutzutage trennt man
bereits die landwirtſchaftlichen Schulen
nach beſtimmten Betriebszweigen. Wir
kennen außer den eigentlichen land
wirtſchaftlichen Schulen Spezialfach
ſchulen für Gartenbau, dann Jmker-
ſchulen, Wieſenbauſchulen, Forſtſchulen,
Lehranſtalten für Molkereiweſen, Haus
haltungsſchulen und andere. Jeder
Student der Landwirtſchaft ſucht ſich
nach Beendigung des Studiums ein
beſonderes Fach aus; denn er vermag
den Lehrſtoff über das geſamte land
wirtſchaftliche Gebiet auf die Dauer
nicht mehr zu bewältigen. Wollen wir
darum, Gevattern, im neuen Jahre
vorwärtskommen, ſo müſſen wir uns zunächſt
das erforderliche Wiſſen, die Theorie, aneignen;
denn letztere bildet die Grundlage der Praxis.

uns nicht mehr auf die Schulbank ſetzen, aber
dennoch dürfen wir keine Gelegenheit vorüber
gehen laſſen, um unſer Wiſſen zu bereichern.

Jn erſter Linie ſollen wir ein gutes land

Nun können wir alten Graubärte, Gevattern,

wirtſchaftliches Blatt leſen. Jn der
Gegenwart hat jeder Handwerker ſein Fachblatt,
und trotzdem gibt es noch Gevattern, die in
ihrer vermeintlichen Klugheit jedes Fachblatt
verächtlich beiſeite ſchieben. Nun, ſolchen Leuten
iſt einfach nicht zu helfen. Sodann bieten
auch gut geleitete landwirtſchaftliche Vereine
vielfach Gelegenheit, unſer Wiſſen zu bereichern.
Ein Gevatter, der keinem Verein angehört und
kein Fachblatt lieſt, iſt mir kein rechter Land
wirt! Gevattern, benutzt darum die langen
Winterabende zur Vermehrung Enures Wiſſens.

Weil aber ſelbſt ein eifriges Leſen
eines land wirtſchaftlichen Fachblattes, wie es
das unſerige iſt, und die ſtändige Teil-
nahme an den landwirtſchaftlichen Vereins-
ſitzungen immer nur Bruchſtücke aus dem
Ganzen übermittelt und ein abgeſchloſſenes,
zuſammenhängendes Wiſſen nicht gewähren
kann, ſo iſt die Beſchaffung und das Studium
guter land wirtſchaftlicher Bücher heut-
zutage zur abſoluten Notwendigkeit geworden.
Eine Wiſſenſchaft kann eben nur in
ihrem Ganzen, in ihrem vollen Zu-
ſammenhange verſtanden werden, ſonſt
bleibt unſer ſogenanntes Wiſſen eitel Stückwerk
im wahrſten Sinne des Wortes. Ein ſolch
inhaltreiches, das geſamte Landwirtſchaftswiſſen
umfaſſende Werk iſt das Neudammer Land
wirt-Lehrbuch. Es umfaßt vier Bände:
Acker- und Pflanzenbaulehre, Tierzuchtlehre,
Wirtſchaftslehre und Technologie. Die drei
erſten Bände ſind bereits erſchienen. Jeder
Band koſtet broſchiert 7 RM, gebunden 8 RM.
Beſtellt die Bände; je eher es geſchieht, deſto
eher macht die Ausgabe ſich durch die Anwendung
der Ratſchläge bezahlt. Das Werk iſt im Ver
lage von J. Neumann in Neudamm, Bezirk Frank
furt a. O., erſchienen und in jeder Buchhandlung
erhältlich. Zu dem Wiſſen muß ſich aber auch
das Wollen geſellen, falls wir im neuen Jahre

Abbildung 4. Futterbaum.

vorwärtskommen wollen. Auf meinen Kreuz
und Querzügen durch Deutſchland, Gevattern,
habe ich ſchon ſo manchen Landwirt kennen
gelernt, der einfach nicht wollte; er wollte ſich
nicht die Errungenſchaften der Neuzeit aneignen,
ſondern blieb hartnäckig am Althergebrachten
kleben und wirtſchaftete nach der Weiſe der
Urväter. Natürlich iſt bei ſolchen Leuten an



ein Vorwärkskommen wulchk zu denken. Für
dieſe verſtockten Sünder verwende ich aber auch
nicht einen Tropfen Tinte mehr und ſpare jedes
Wort, weil man doch nur tauben Ohren predigt.
Ein ſtarker Wille, Gevattern, muß unſer Wiſſen
in die Praxis umſetzen; wollt darum immer
nur, ſo wird Euer Werk ſchon gelingen. „Jch
will's verſuchen,“ ſprach der Fuchs, und entkam
den Hunden, als ſie beinahe nach ihm ſchnappten;
die Bienen ſagten: „Wir wollen's verſuchen,“
und verwandelten Blumenſaft in Honig. Ein
wenig Verſuchsöl in die Hand und ins Herz

gerieben, macht alles leicht.
Allerdings, Gevattern, iſt nicht zu verkennen,

daß das gediegenſte Wiſſen und das redlichſte
und feſteſte Wollen umſonſt iſt, falls der Himmel
nicht ſeinen Segen dazu gibt, und den wünſche
ich Euch von Herzen.

Neues aus Stall und Hof.
Über Haſerfütterung. Hafer iſt das Kraftfutter

unter den Getreidearten, das von allen Tieren
gern aufgenommen wird und allen gut bekommt.
Für Jungvieh, Kälber und Fohlen iſt er in nicht
zu großen Mengen unentbehrlich. Zuchtbullen
verleiht er Kraft und Leiſtungsfähigkeit, bei
Milchvieh wie bei ſäugenden Sauen fördert er
die Milchleiſtung, und ſelbſt Ferkeln darf er neben
Gerſte in kleinen Mengen gegeben werden. Hafer
iſt eben kein ausſchließliches Pferdefutter. Seine
Wertſchätzung als ſolches beruht auf einer längſt
überwundenen Anſchauung und ſtammt aus einer
Zeit, in der man über den tieriſchen Stoffwechſel
und die Wertigkeit eines Futters für Kraftzwecke
völlig irrige Vorſtellungen hatte. Es darf Hafer
heute nicht mehr als das einzige, noble Pferde
futter betrachtet werden. So ſind für Futter
zwecke auch im Pferdeſtall die Kartoffelflocken in
Jahren mit niedrigem Kartoffelpreis ſehr an
gebracht. Heute ſpielt auch die Gerſte eine weit

Rolle im Pferdeſtall als früher. Beim
altblüter läßt ſich der Hafer ſogar bis zu einem

Drittel vorteilhaft durch Gerſte erſetzen, und auch
beim Warmblut darf man Gerſte unter den
Hafer miſchen, wenn auch weniger. Angefügt
mag hier noch ſein, daß der im Handel meiſt

öher bewertete Auslandhafer keinen höheren
Futterwert als unſer Jnlandhafer beſitzt. Der
Auslandhafer iſt nach neueren eingehenden Ver
ſuchen in den drei wertbeſtimmenden Beſtand-
ieilen: Eiweiß, Fett und Kohlehydrate, dem deut
ſchen Hafer nicht überlegen. Es beſteht kein
Grund, den ausländiſchen Hafer dem ein
heimiſchen vorzuziehen. M. W.

Reiſchere Ernährung der Kuh in den lehzlen
Wochen der Trächligkeit iſt erforderlich. Denn
ſchon im Mutterleibe muß die kräftige Ernährung
des zu erwartenden jungen Tieres einſetzen. Be
fonders aber muß das Futter reichlich Eiweiß
und Mineralſtoffe enthalten, weil ſonſt der
Körper des hochträchtigen Tieres ſchon bei der
Geburt an dieſen wichtigen Nährſtoffen verarmt.
Jm Durchſchnitt nimmt das Kalb in den letzten
zwei Monaten im Mutterleibe etwa 500 9 täg-
lich zu. Dieſe Zunghme erfordert aber ungefähr
100 9 Eiweiß und 200 9 Stärkewert. Aus dieſen
Zahlen geht die hohe Bedeutung für die richtige
Ernährung der Kuh in den letzten Wochen der
Trächtigkeit hervor. Was in dieſer Zeit die Kuh
in richtiger Ernährung erhält, das kommt be-
ſonders dem Kalbe und deſſen weiteren Ent
wicklung wieder zugute. M. W.

Gekreideſchrot den Maſtſchweinen ſteis in
Form eines kalten Breies geben. Die Frage, ob
Getreideſchrot trocken oder aufgebrüht an Maſt-
ſchweine verabfolgt werden ſoll, iſt öfter erörtert
worden. Hierbei iſt zunächſt zu betonen, daß ſich
die reine Trockenfütterung ebenſowenig wie die
Suppenfütterung bewährt hat. Bei erſterer iſt
der Verzehr und infolgedeſſen auch die Gewichts
zunahme zu gering, und bei der Suppenfütterung
wird das Futter nicht genügend gekaut und ein
geſpeichelt und deshalb auch nur höchſt un
genügend verwertet. Es iſt eine Futterverſchwen
dung ſchlimmſter Art. Weit beſſer wird die Brei
orm ausgenutzt. Dabei hat aber die warme
ütterung den Nachteil, daß ſich das Futter raſch

abkühlt und dann von den an ein warmes Futter
gewohnten Tieren nicht gefreſſen wird. Kberdies

ſäuerk warmes Fuller raſch ünd t dann nicht
mehr bekömmlich. Schließlich verurſacht deſſen
Herſtellung einen vermehrten Aufwand an Arbeit
und Heizmaterial. Alle dieſe Nachteile fallen
bei der Verabfolgung eines kalten Breies fort.
Nach Ruhlsdorfer Verſuchen iſt die Futteraus
nutzung bei weitem am beſten, wenn das Futter
in Form eines kalten ſteifen Breies gegeben und
vor jeder Mahlzeit kaltes Waſſer als Tränke

verabfolgt wird. Wos.Fußpflege bei Geflügel. Nicht allein auf
größeren Gehöften und überall da, wo man
dem Geflügel weniger Aufmerkſamkeit zuteil
werden läßt, finden wir Hühner mit Kalk-
beinen, auch in den Beſtänden von Züchtern,
die mehr als gewöhnliches Intereſſe für Ge
flügel zeigen, iſt dies der Fall. Es iſt hiereine tpeliung, welche wir lediglich auf
Gleichgültigkeit zurückführen müſſen, denn bei
einiger Fußpflege kann die Erſcheinung nicht
auftauchen, wenigſtens aber keinen größeren
Umfang annehmen. Um Kalkbeine zu ver
meiden, iſt es notwendig, die Sitzſtangen von
Zeit zu Zeit etwa jede Woche mit Oel zu
beſtreichen. Ebenſo beſtreiche man auch die
Jüße der Hühner, welche keine Kalkbeine
zeigen, von Zeit zu Zeit mit Oel, um vor
r Tiere, welche mit Kalkbeinen be
aftet ſind, behandelt man vorteilhaft mit

ordax. Kl.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die ErnteErträge der Vorkriegszeit ſind nach

dem Kriege nicht erreicht worden, trotzdem der
Kulturarbeit, der Saatenpflege und der Aus-
wahl der Sorten nach dem Kriege jetzt mindeſtens
ebenſoviel, wenn nicht mehr Beachtung als vor
dem Kriege geſchenkt worden iſt. Mag an dem
verminderken Ertrage auch teilweiſe die über
mäßig feuchte Witterung der beiden verfloſſenen
letzten Jahre die Schuld tragen, ſo iſt doch
vielfach das Nichterreichen der Vorkriegserträge
auf eine unrichtige Düngerwirtſchaft zurück
zuführen. So iſt erwieſen, daß im Verhältnis
zu dem Mehraufwand an Stickſtoff und Kali
heute noch zu wenig Phosphorſäure und Kalk
aängewendet wird. Erſt die regelmäßige und
auskömmliche Zufuhr dieſer beiden ermöglicht
eine wirtſchaftliche Ausnützung der übrigen Dünge
mittel und damit Erhöhung der Erträge.

Hurch richtige Pflege der Kartoffeln im
Winterlager gelingt es, den Abbau der Kar
toffeln aufzuhalten. Auch während der Winter
ruhe ruht bekanntlich das Leben in der Kartoffel
nicht. Es vollziehen ſich in ihr erhebliche Um
ſetzungen. Durch eine kühle, trockene und
luftige Lagerung werden alle dieſe Umſetzungen,
wie Abbau von Stärke und Eiweiß, verringert
und dadurch auch dem weiteren Abbau auf
dem Felde vorgebeugt. Zweckmäßige Boden
bearbeitung und Düngung tragen dann ein
weiteres dazu bei, den Anbauwert der Knollen
möglichſt lange zu erhalten. Sz.

Die Skauden im Garten über Winkler düngen.
Starkwüchſige Stauden, die, wie beiſpielsweiſe
die Herbſtaſtern, große üppige Pflanzenmaſſen
im Laufe des Sommers erzeugen, entnehmen
dem Boden viel Nahrung. Sie müſſen deshalb
auch alljährlich, am beſten im Herbſt oder über
Winter, bei offenem Boden reichlich mit Nahrung
verforgt werden, damit ſie in ihrem Wurzelſtock
und den jungen Keimen die erforderlichen Re
ſerveſtoffe für das nächſte Jahr aufſpeichern
können. Durch eine Düngung mit einem Phos-
phat und Kalifalz, auf kalkarmem Boden auch
mit Kalk, kann die Zahl und die Größe der
Blüten ganz erheblich geſteigert werden, dazu
ſetzt dann die Blüte beizeiten ein und dauert
weit bis über den erſten Froſt hinaus. Es
ſcheint, als ob in erſter Linie die Phosphorſäure
beſonders günſtig eine üppige Blütenbildung be
einflußt. Mein Nachbar unterläßt zu denſelben
Stauden jede Düngung. Die Blütenbildung iſt
auch danach. Mit Anwendung von Jauche, La
trine und künſtlichen Stickſtoffdüngemitteln ſoll
man vorſichtig ſein. Die Stauden wachſen dann
zu ſehr ins Kraut, bilden gewaltige Maſſen,
deren Stengel aber im Herbſt leicht umknicken
und dann einen unſchönen, zerzauſten Anblick

gewähren; auch die Blütenausbildung J inorge
der Stickſtoffdüngung nicht erheblich. Beobachtet
man, daß eine Staude auf ihrem bisherigen
Platz in der Entwicklung zurückgeht, dann liegt
meiſtens eine Erſchöpfung des Bodens an Nähr
ſtoffen vor. Man wird ſich zu einer Um
pflanzung entſchließen müſſen, dabei aber nicht
unterlaſſen, auf dem neuen Standplatz eine reich
liche Vorratsdüngung an Kalk, Kali, Phosphor
ſäure und Stallmiſt zu geben. Genauere Ge
wichtsangaben laſſen ſich hier nur ſchwer machen,
man vermeide aber zu ſtarke Gaben, die ätzend
wirken können. Wird dann in der Folgezeit all
jährlich der Nährſtoffverbrauch erſetzt, dann kann
man ſich in jedem Jahre an einer herrlich üppigen
Blütenpracht erfreuen. Dr. M. Ws,
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Bückling als Mittageſſen. Der Wert des
Herings iſt heute wohl allen Kreiſen genügend
bekannt. Er enthält auch in geräucherter Form
Eiweiß, Fett und Kohlehydrate und iſt vor allen
Dingen reich an Vitaminen. Von großem Wohl
geſchmack iſt nun folgendes warmes Gericht aus
Bückling: Das enthäutete und entgrätete Fiſch
fleiſch dratet man in Butter bräunlich, ſchlägt
darüber ein Ei und läßt dieſes ſtocken (Setzei).
Zu dieſem Gericht paſſen am beſten Brat-
kartoffeln und friſcher Salat. E. S,

Karpfen mit Senfapfelſchaum. (Für 4 Per
ſonen). Zutaten: Ein Karpfen von 12 kg,
Salzwaſſer mit Gewürz, 1 Zwiebel, 3 e
feingeſchnittene Suppenwurzeln, 300 8 Aepfel,1 Teelöffel Moſtrich, 1 Löffel geriebener Meer

rettich, Saft einer halben Zitrone, 2 Löffel
ſaure Sahne, 10 Tropfen Maggi's Würze,Feldſalat mit etwas Oel und ſag mariniert
Salzkartoffeln. Zubereitung: Der Karp-
fen wird ausgenommen und gewaſchen, er wird
in ſeinem glänzenden Schuppenkleid auf den
Einſatz des Fiſchkochers gelegt und kommt in
den Fiſchkeſſel in den heißen Fiſchſud, be
ſtehend aus dem Salzwaſſer mit dem Gewürz,
der Zwiebel und den Suppenwurzeln, in dem
er garziehen muß. Die Aepfel werden ge
braten, von der Schale befreit, das Mus durch
ein Sieb geſtrichen, der Moſtrich, der geriebene
Meerrettich, Zitronenſaft, ſaure Sahne mit
Maggi's Würze hinzugefügt und alles zu
einer ſchaumigen Beſchaffenheit gerührt. Der
verleſene Feldſalat wird mit etwas Hel und
Eſſig mariniert. Der gargezogene Karpfen
kommt gut abgetropft auf eine paſſende Schüſ
ſel und erhält oben und unten den Feldſalat
als Garnierung. Der Senfapfelſchaum wird in
einer Extraſchüſſel dazu gereicht. M. A.

EierPunſch. Eine Flaſche Rheinwein u
eine halbe Flaſche Sherry werden zuſammen
aufgeköcht, dann brennt man ein halbes Weinglas
Arrak darüber ab. Jnzwiſchen ſchlägt man zehn
Eidotter und 400 g feinen Zucker ſchaumig und
gießt den kochenden Wein nach und nach, immer
gut rührend, dazu. Der Punſch muß bis auf den
Grund ein ſteiſer Schaum ſein und wird ſofort
in die Gläſer und heiß ſerviert. E. S.

Warmer Sagopudding. 250 9 Sago werden
in einem Liter Milch gargekocht und dann zum
Abkühlen beiſeite geſtellt. Dann rührt man vier
Eigelb mit 100 9 Zucker und 80 9 Butter
ſchaumig, gibt dann den Sago und 100 g9 Sulta
ninen ſowie den ſteifen Eierſchnee hinzu, gibt die
Maſſe in eine gefettete Puddingform und kocht
den Pudding eine Stunde. Dann ſtürzt man ihn
und gibt ihn mit einer Fruchtſoße oder ge
ſchmortem Obſt zu Tiſch. E. S

Bienenzucht.
Korbvrölker beſchneide man nicht zu ſtark,

denn wird ihnen das gute Arbeiterbauwerk
enommen, ſo führen ſie faſt regelmäßig
rohnenbau an den ausgeſchnittenen Stellen

auf. Auch ſind die großen, leeren
Räume wegen ihrer Wärmeentziehung der
Frühjahrsentwickelüng nicht günſtig. Setzt dann
unvermittelt die Volltracht ein, dann fehlen
die notwendigen Vorratskammern, um den
Honigſegen aufzuſpeichern. Bis aber die Bienen
die leeren Räume wieder ausgebaut haben, iſt
ein großer Teil der Volltracht r degals
entferne man nicht zuviel Arbeiterbau.
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Zzrage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daßFrageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, wie als Portoerſatz

der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleichfalls je 50 Pio. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde. werden zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Hrieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſi
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft

ſicht erteilt werden. Die Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Meine beiden Kühe

freſſen kein Häckſel, trotzdem ich geſchnittene
Rüben zwiſchengemengt habe. Sie freſſen die
Rüben heraus und laſſen das Hächſel liegen.
Das Häckſel beſteht aus zwei Teilen gutem
Grummet und einem Teil Haferſtroh, alles
u Zentimeter lang geſchnitten. Kann ich ein

reßpulver beimengen, um den t an
zuregen? E. K. in D.AÄntwort: Wenn die Kühe das Hafer
ſtroh nicht gehäckſelt freſſen wollen, verſuchen
Sie es doch mal ungeſchnitten zu füttern.
Sollte das Haferſtroh aber ſchimmelig oder
dumpfig ſein, dann hat es auch keinen Zweck,
dieſes verdorbene Jutter den Tieren durch
Freßpulver ſchmackhafter zu machen. Sollte
das Heu aber einwandfrei ſein, dann können
Sie den Kühen täglich mehrmals drei Eß-
(öffel voll von dem Kraftnährſalz Boreg auf

et.das Häckſel geben.
Frage Nr. 2. Ich will Ferkel zur

Maſt aufſtellen, die vorwiegend mit Kartoffeln
und Buttermilch gefüttert werden ſollen. Welche
Kraftfuttermittel muß ich hinzukaufen, um eine
möglichſt gute Rente bei der Schweinemaſt zu
erzielen Jn welcher Form muß das Kraft
e verabreicht werden? Welche Futtermenge
ſt je Tier und Tag zu geben? K. H. in St.

Antwort: Zu Jhrem wirtſchaftseigenen
Futter, beſtehend aus Kartoffeln und Butter-
milch, kaufen Sie am beſten Gerſten- und
Maisſchrot hinzu. Auch Fiſchmehl, Fleiſch
mehl und Trockenhefe bringen bei der Schweine
maſt, in geringen Mengen verabreicht,
gute Reſultate. ir möchten Jhnen emp-
fehlen, Gerſten- und Maisſchrot zu gleichen
Teilen zuſammenzumengen und einen Zuſatz
von fünf bis acht Prozent Fiſchmehl oder
Trockenhefe zu machen. Die Kartoffeln
ſind zu kochen oder zu dämpfen, zu quetſchen
und mit der Buttermilch zu einem ſteifen Brei
anzurühren. Das Kraftfutter muß trocken ver
abreicht werden, und zwar iſt es einerlei, ob
vor oder nach dem Kartoffelbrei. Die Menge
des zu verabreichenden Futters richtet ſich nach
dem Gewicht der Tiere. Für 50 kg Lebend-
gewicht braucht man bei Maſtſchweinen 3 bis
4 kg Kartoffeln und 1 bis 1,5 kg Kraftfutter.
Bezüglich der Futtermenge muß man darauf
achlen, daß einerſeits die Tiere ſatt ſind, ander-
ſeits aber auch der Trog leergefreſſen wird.
Falls die Tiere ein Bedürfnis hierfür zeigen,
iſt nach der Fütterung reines Trinkwaſſer
in den Trog zu ſchütten. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Jch habe einen acht
Monate alten Stier, der ſehr ſtark an
Blähungen leidet. Dieſe halten oft vier bis
fünf Tage an. Das Tier verhält ſich hierbei
ganz ruhig, nimmt aber während dieſer Zeit
kein Futter auf. Es iſt inzwiſchen im Futter
zuſtand ſehr ſtark zurückgegangen. Jch habe
mir ſchon alle Mühe gegeben, den Grund für
die Blähungen feſtzuſtellen. Jch habe wochen
lang nur Heu gefüttert, ſo daß die Urſache
in der Fükterung kaum liegen kann. Dem
Tränkwaſſer habe ich alle möglichen Teearten
beigemiſcht, wie Kamille, Pfefferminz, wilde
Zichorie. Auch Milch habe ich ſchon gegeben.
Alle Mittel haben aber bisher die Blähungen
nicht beheben können. Können Sie mir ein
Mittel angeben, durch welches die Blähungen
veſeitigt werden L. J. in N.Antwort: Jhr Stier leidet allem An
ſchein nach an chroniſcher Blähſucht. Dieſe
entſteht dadurch, daß eine mäßige, aber an

dauernd wiederkehrende Zerſethzung im Panſen
vor ſich geht. Die Urſgchen können verſchie
dener Art ſein, ſo B. große Verdauungsſchwäche, kgergeunß an ſchwerverdaulicher,
blähender Nahrung und organiſche Verände
rungen, wie Verwachſen des Panſens uſw. Die
Behandlung hat ſich in der Hauptſache darauf
zu erſtrecken, den Magen zu entleeren und
as Wiederkäuen anzuregen. Als Laxier und

magenſtärkendes Mittel können die folgenden
angegeben werden: Sechs Teile Glauberſalz,
zwei Teile Kalmuswurzel, zwei Teile Enzian
wurzel. Von dieſem Gemiſch ſind am Tage
200 bis 300 g zu verabreichen. Ferner können
auch gasabſorbierende ittel angewendet
werden. Als ſolche kommen in Betracht: 20 g
ebrannte Magneſiag mit einem halben Liter

aſſer oder Kamillentee oder 15 g Salmiak
geiſt mit einem halben Liter Waſſer. Das
letztere iſt je nach Dringlichkeit alle dreißig
Minuten zu wiederholen. Dr. Bn.

trag Nr. 4. Ich habe eine Ziege, deren
Milch beim Kochen flockig wird. Was z

Urſache R. in M.Antwort: Die Urſache liegt in dis
Stallungen oder Milchkammern, ebenfalls in
unreinen Milchgefäßen uſw. Lüften Sie Wer
kammern und Stallung gut und halten Sie
Milchgefäße und Seihtücher peinlich o
reinigen Sie dieſelben mit kochendem Waſſer.
Die Milch iſt ſofort nach dem Melken ſtark

abzukühlen. Dr. SFrage Nr. 5. Mein acht Wochen alter
Schäferhund geht ſeit acht Tagen auf beiden
Vorderfüßen ganz krumm, ſo daß er mit den
Vorderfußwurzelgelenken aufſtößt. Nachts ver
unreinigt er auch ſein Lager. Was kann ich da
gegen tun? F. C. in M.H.Antwort: Jhr Welpe leidet offenbar an
Rachitis. Geben Sie ihm Vitakalk ins Futter.
Wenn ihm das Laufen erſt wieder leichter wird,
wird er das Lager nicht mehr beſchmutzen. Vet.

Frage Nr. 6. Meine Junghühner haben
einen anſteckenden Schnupfen. Krankheitserſchei
nungen ſind folgende: Trauriges Umherſtehen
und Luftſchnappen, Schleim im Halſe und in der
Naſe. Auch ſchnarchen die Tiere des Nachts und
geben dann pfeifende Töne ab. Der Appetit iſt
gut. Einige Hühner ſind an der Krankheit ſchon
eingegangen. Was iſt dagegen zu tun? J. H. in L.

Antwort: Wir raten Jhnen, zunächſt für
zugfreie, trockene Ställe zu ſorgen ſowie für
friſche Luft. Streuen Sie den Stall mit Torfmull
recht dick. Die Tiere pinſeln Sie (Naſe und
Rachen) mit einer DiphtherieTinktur, die Sie
auch dem Trinkwaſſer zuſetzen. Die geſunden
Tiere ſind auch zu behandeln und von den
kranken zu trennen. Wenn die Krankheit er
loſchen iſt, bringen Sie die Tiere in einen be
ſonderen Raum, um während dieſer Zeit den
Stall zu reinigen. Abſeifen aller Teile mit einer
Perſillauge. Sie können dazu die übriggebliebene
Lauge der Hauswäſche benutzen. Dann iſt mit
Kalkmilch zu ſtreichen, der Sie Cellokreſol zu
ſetzen. Der Stall trocknet bei Zugluft ſchnell, ſo
daß er bald wieder benutzt werden kann. Kl.

Frage Nr. 7. 1. Meine ſonſt gute Wieſe
mit leichtem bis mittlerem Boden hat durch die
vielen Riederſchläge der letzten Jahre gelitten, iſt
aber infolge des trockenen Sommers jetzt wieder
ausgetrocknet. Sie wurde vor einigen Wochen
ſtark mit Stallmiſt gedüngt; der Miſt iſt aus
gebreitet. Mir ſteht nun ein größeres Quantum
Atzkalk zur Verfügung, welches in einer Erdmiete
lagert und bereits zu Pulver zerfallen iſt. Jch
möchte nun noch abkalken; wann iſt hierzu die
günſtigſte Zeit, jetzt oder im Laufe des Winters
oder im Frühjahr? Der bereits gebreitete Stall
miſt ſoll durch die Kalkung keine Stickſtoffverluſte
erleiden. 2. Eine andere Wieſe Ae Boden)
hat vor vierzehn Tagen zwei Zentner je Tag
werk 40prozentiges Kaliſalz erhalten und wird
noch mit ſechs Zentner je Tagwerk Thomasmehl
beſtreut. Auch ſie ſoll Branntkalk erhalten. Iſt
dies ratſam und wann iſt er zu geben? 3. Kann
zerfallener Branntkalk im Frühjahr auch zu Hafer
und Erbſen gegeben werden? 4. Jch habe einen
Kompoſthaufen, zuſammengeſetzt aus Grabenaus

hub und Straßenavraum, im vorigen Herbſt mil
Stallmiſt untermiſcht. Der Haufen ſoll nächſtes
Jahr im Herbſt zur Wieſendüngung Verwendung
finden. Ich habe vor, ihn jetzt ümzuſchaufeln und
mit Branntkalk zu untermiſchen. Sind hierdurch
Stickſtoffverluſte zu befürchten? B. S. in H.

Antwort: 1. Die leicht löslichen Stickſtoff
verbindungen der Stallmiſtdüngung dürften durch
die Niederſchläge bis zum Januar ausgelaugt und
in den Boden geſickert ſein. Wir würden daher von
Januar bis Februar bei ſchneefreiem, trockenem
Wetter mit der Kalkung beginnen. Jch glaube
nicht, daß ſich dann noch erhebliche Stickſtoff
verluſte einſtellen werden. 2. Auch die zweite,
mit KaliPhosphat abgedüngte Wieſe wird im
Anſchluß an die erſte abgekalkt. Jm März
werden beide Wieſen bei offenem, trockenem
Wetter ſcharf geeggt und nötigenfalls auch ge
walzt. 3. Zerfallener Branntkalk ſollte zu Erbſen,
Bohnen und allen Kleearten, ſowie zu Gerſte,
Sommerweizen und Rüben möglichſt zeitig im
Frühjahr auf die rauhe Furche geſtreut werden.
Sofortiges Eineggen bei trockenem Wetter iſt er
wünſcht. Hafer wird beſſer in zweite Tracht nach
der Kalkung geſtellt. Er iſt, beſonders auf
leichtem Boden, gegen ſtärkere Kalkung empfind
lich. 4. Das jetzt beabſichtigte Umſchaufeln und
Dürchmiſchen des Kompoſthaufens mit Branntkalk
iſt nur zu empfehlen. Das Eintreten geringer
Stickſtoffverluſte iſt möglich. Sie werden aber da
durch ausgeglichen, daß nach dem Kalkzuſatz im
friſch geſetzten und kräftig durchlüfteten. Kompoſt
haufen eine ſtarke Salpeterbildung einſetzt, welche
die beim Umſchaufeln entſtandenen Verluſte an
Stickſtoff erheblich überſteigen dürfte. Dr. E.

Frage Nr. 8. Auf meinem Acker von
1250 qm Größe wächſt wilde Weide. Da es
guter ſchwarzer Boden iſt, dringen die Wurzeln
der Weidenſchößlinge bis m tief in den Boden
ein. Sie gehen bis auf den darunterliegenden
weißen Boden. Der ganze Acker verwildert derart,
daß nur eine geringe Ernte zu erzielen iſt. Jedes
Jahr wird der Acker dreimal tief gepflügt und die
Weide, ſoweit man ſie ſieht, herausgenommen.
Trotz aller Mühe gelingt es nicht, die Weiden
ſträucher zu vertreiben. Es wird eher von Jahr zu
Jahr ſchlimmer. Wie könnte ich die Vertilgung vor
nehmen, um Erfolg zu haben? F. K. in St.

Antwort: Die ſtets ſich erneuernden
Wurzelausſchläge der Weiden laſſen ſich nur
durch ſorgfältiges Abhacken ſofort nach Erſcheinen
der Triebe nach und nach beſeitigen. Andere
Mittel ſind bisher nicht bekannt geworden. Bei
Bekämpfung von Wurzelunkräutern hat man
aber neuerdings gute Erfolge durch Beſtreuen
mit ungeöltem Kalkſtickſtoff gemacht. Wir würden
dieſe Methode auch einmal zur Vernichtung der
Weidenſchößlinge verſuchen. Verfahren Sie wie
folgt: Sobald friſche Triebe erſcheinen, hacken
oder ſchneiden Sie dieſelben dicht an der Boden
oberfläche ab und geben dann auf die friſchen
Schnittwunden mit einem kleinen Löffel etwas
Kalkſtickſtoff. Wurzelunkräuter, wie der große
Sauerampfer, die wilde Möhre, Binſen oder
im Garten unerwünſchte Ausſchläge des Rettichs,
ferner Ackerdiſteln, gehen infolge dieſer Behand

lung ſofort ein. Dr. E.J ria g e. Nr. 9. Wie überwintert man am
beſten Goldfiſche, die in einem Springbrunnen
von 80 cm Tiefe untergebracht ſind? G. in S.

Antwort: Die Goldfiſche können während
des Winters in dem 80 em tiefen Spring-
brunnenbecken verbleiben, wenn ein vollkom
menes Ausfrieren verhindert werden kann. Das
kann geſchehen, wenn Stangen oder Bretter
über das Becken gelegt werden und dann Dung
aufgepackt wird, aber ſo, daß die Luft ans
Waſſer kommen kann. Des beſſeren Aus
ſehens wegen kann die Dungſchicht ja noch mit
Tannenreiſern belegt werden. Eisbildung auf
dem Waſſer iſt nicht gefährlich, nur darf das
Becken nicht ganz ausfrieren. Sicherer iſt es,
wenn man das Becken während des Winters
leer ſtehen läßt. Die Fiſche ſetzt man dann
am beſten in einem entſprechend großen Kübel
mit demſelben Waſſer an einen hellen,
luftigen, froſtfreien Ort. Wenn ſie ſich auf
den Grund geſtellt haben, brauchen ſie kein

Futter mehr. W. Bl.
le Hufendungen an die Schrrinennng, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.)



Roman von Hedwig CourthsMahler.

J Chauffeur ſtand ſtumm, unbeweglich wartend
neben dem eleganten Auto, einer faſt neuen Li

mouſine. In ſeinem gebräunten, energiſchen Geſicht be
wegte ſich kein Muskel. Nur die Augen ſchienen Leben
zu haben, tiefliegende, ſtahlblaue Augen, in denen ſich
die ganze Energie des kraftvollen, ſchlankgewachſenen
Mannes zu konzentrieren ſchien. Sie blickten zuweilen
flüchtig in das hell erleuchtete Veſtibül hinein, zu dem
Marwmorſtufen, mit dicken roten Teppichen belegt, hinauf
führten, flogen aber dann immer wieder in brennender
Unruhe zu den erleuchteten Fenſtern im erſten Stock der
Villa empor, vor deren Portal er hielt.

Dieſe vornehme Villa gehörte dem bekannten Rechts
anwalt Dr. Frieſen. Sie lag inmitten eines großen Gar
tens, der bis zum See hinunterführte. Rechts hinter der
Villa befand ſich, von Bäumen und Sträuchern verbor
gen, die Garage, in der noch ein großer Tourenwagen
ſtand, außer der jetzt am Portal haltenden Limouſine,
die Dr. Frieſen nur zu ſeinen Fahrten nach der Stadt
benutzte.

Immer ungeduldiger ſah der Chauffeur zu dem er
leuchteten Fenſter hinauf, aber endlich ſah er drinnen
im Veſtibül zwei Geſtalten die Treppe herabkommen.
Es ging wie ein Ruck durch ſeine ſehnige Geſtalt, die
wie die eines trainierten Sportmannes wirkte. Seine
Augen flammten auf, und die Muskeln ſeines Geſichts
zuckten wie in verhaltener Erregung.

Gleich darauf aber ſtand er in ſcheinbar gleichmütiger
Haltung am Wagenſchlag und wartete auf das Näher
treten der beiden Perſonen. Es war ein Herr und eine
Dame. Der Herr war Dr. Frieſen, der Beſitzer der Villa,
und neben ihm ging eine ſchlanke junge Dame, in ein
facher, aber trotzdem vornehm wirkender Kleidung. Sie
machte nicht den Eindruck, als wenn ſie in dieſe Villa
gehörte. Sie hatte auch dem Rechtsanwalt gegenüber
nicht die Haltung einer Dame aus ſeiner Geſellſchafts
ſphäre, und er zeigte ihr gegenüber eine gewiſſe geſchäft
liche Förmlichkeit. Die Dame war Fräulein Lonny
Straßmann, die Sekretärin Dr. Frieſens. Sie ſchienen

Nachdruck verboten.

beide in ein wichtiges geſchäftliches Geſpräch vertieft zu
ſein. Fräulein Straßmanns Geſicht zeigte geſpannte
Aufmerkſamkeit. So, immer noch in das Geſpräch ver
tieft, kamen ſie aus dem Veſtibül heraus und. ſtanden
nun unter dem hell erleuchteten Portal.

Die Zähne des Chauffeurs biſſen ſich feſt aufeinander,
als er den Wagenſchlag öffnete. Schnell ſchaltete er das
Licht im Wagen ein, und dann trat er zur Seite. Seine
Augen hingen dabei an dem Antlitz der jungen Dame.
Wie in fieberhafter Unruhe forſchten ſie in ihren Zügen,
und als er ſah, daß ſie ſehr gleichmütig und konventio
nell, wenn auch aufmerkſam waren, hob ein erleichterter
Atemzug ſeine Bruſt.

DS

Dr. Frieſen machte eine einladende Handbewegung.
„Steigen Sie ein, Fräulein Straßmann, Sie können
gleich mit zur Stadt fahren.“



Er ſah nach ſeiner Uhr. Dann fuhr er fort:
„Wahrhaftig, ſchon wieder acht Uhr. Alſo bitte, ſtei

gen Sie ein. Hennersberg ſetzt mich am Klub ab, wo ich
ſchon längſt ſein ſollte; ſonſt würde ich erſt Sie nach
Hauſe fahren. Sie kommen heute wieder ſpät zum Feier
abend. Hennersberg fährt Sie nach Hauſe und wartet
dann am Klub auf mich. Hören Sie, Hennersberg?“

Der Chauffeur verneigte ſich. Er ließ erſt Fräulein
Straßmann einſteigen, dann Dr. Frieſen. Schnell ſchloß
er den Wagen und nahm ſeinen Platz ein. Der Führer
ſitz war von den beiden anderen Sitzen im Fond des
Wagens nur durch eine verſchiebbare Scheibe getrennt,

die zum Teil offen ſtand. So konnte der Chauffeur einen
Teil der Unterhaltung hören, die Dr. Frieſen mit Fräu
lein Straßmann führte.

„Alſo ich verlaſſe mich darauf, Fräulein Straßmann,
wenn ich morgen früh nach dem Termin ins Bureau
komme, werden Sie die Protokolle fertig haben und auch
den Vertragsentwurf?“ hörte er Dr. Frieſen ſagen.

Die junge Dame antwortete ruhig und beſtimmt:
„Sie können unbeſorgt ſein, Herr Doktor, ich werde

alles bereit haben.“
„Gut, ich weiß, daß Sie ſehr verläßlich ſind. Wie ich

ohne Sie fertig werden ſollte, weiß ich nicht. Aber für
Sie jſt es gar nicht gut, daß man ſich ſo feſt auf Sie ver
laſſen kann, dadurch verleiten Sie mich, Jhnen immer
mehr aufzupacken. Ich glaube, das iſt ſchon das zweite
mal in dieſer Woche, daß ich Sie mit in meine Privat
wohnung hinausſchleppen mußte, damit Sie noch nach
der Bureauzeit Stenogramme aufnehmen konnten.“

„Das macht ja nichts, Herr Doktor, ich freue mich, daß
ich Jhnen nützen kann. Es iſt doch auch mein Vorteil,
wenn ich Jhnen unentbehrlich bin. Und Sie haben ja
auch jeden Tag Überſtunden zu machen, wenn Sie alles
ſchaffen wollen.“

Bei dem ruhigen, geſchäftsmäßigen Ton, in dem die
beiden miteinander ſprachen, glättete ſich langſam der
geſpannte Zug im Geſicht des Chauffeurs, der unwill
kürlich gelauſcht hatte. Aus den Augen wich die brennen
de Unruhe.

Die Limouſine hielt nach kaum einer Viertelſtunde
vor dem Klub. Dr. Frieſen ſtieg aus und ſagte freund
lich, aber etwas eilig und ſehr nüchtern und ſachlich:

„Guten Abend, Fräulein Straßmann, alſo morgen
früh alles pünktlich erledigen; erinnern Sie bitte auch
meinen Bureauvorſteher noch einmal an die Sache mit
Klemm, er iſt leider Gottes ſehr vergeßlich.“

„Alſo, Hennersberg, wenn Sie Fräulein Straßmann
nach Hauſe gefahren haben, holen Sie mich hier wieder
ab. Ich habe nur eine halbe Stunde im Klub zu tun.“

Wieder verneigte ſich der Chauffeur, und während
Dr. Frieſen die Treppe zum Klubhaus emporſtieg, nahm
er den Führerſitz ein und fuhr mit Lonny Straßmann
davon. Aber er fuhr jetzt entſchieden langſamer. Er
wußte, wo Fräulein Straßmann wohnte, hatte ſie v
öfter nach Hauſe gefahren, wenn ſie, wie heute, Über
ſtunden gemacht hatte und Dr. Frieſen den Wagen ent
behren konnte.

Lonny Straßmann aber widmete dem vor ihr ſitzen
den Chauffeur ihre Aufmerkſamkeit mit einer ſeltſamen
Intenſität. Sie konnte zuweilen ſein ſcharf gezeichnetes
Profil ſehen. Und wie ſo oft mußte ſie denken, was für
einen eigenartig vornehmen Eindruck dieſer Chauffeur
Hennersberg machte.

Der ſeltſam herbe Duft, der dem Lederanzug ent
ſtrömte, den er trug, drang durch die halb geöffnete
Scheibe zu ihr herein. Sie atmete dieſen Duft ein wie
ein Parfüm. Er gehörte zu Lutz Hennersberg, und wenn
ſie zuweilen an ihn dachte, wenn er nicht zugegen war,
ſpürte ſie in der Erinnerung immer dieſen Duft. Und
ſie dachte ſehr oft an ihn, wenn ſie ſich das auch nicht ein
geſtand.

Immer langſamer fuhr Lutz Hennersberg, als wollte
er die Minuten verlängern, in denen ihm Lonny Straß-
mann anvertraut war. Seine Augen ſtrahlten wie in
heimlicher Freude. Die heimliche Eiferſucht gegen Dr.
Frieſen, die ihn immer überfiel, wenn er Lonny mit die
ſem allein wußte, hatte ihn wieder einmal verlaſſen.
Hatte er doch ſein Herz an dieſes ſchöne, reizvolle Ge
ſchöpf verloren, ſeit er ſie zum erſtenmal geſehen hatte.
Und weil er wußte, daß er, der „Chauffeur“, ſich nie um
ſie bewerben durfte was hätte ſie wohl zu ſolcher Ver
meſſenheit geſagt deshalb war er auf jeden Mann
eiferſüchtig, der in ihre Nähe kommen durfte, und na
türlich am meiſten auf ihren Chef, mit dem ſie, wie er
wußte, oft ſtundenlang allein war.

Viel zu ſchnell für ihn und auch für Lonny
Straßmann war nun das Haus erreicht, in dem ſie
wohnte. Schnell ſprang der Chauffeur aus dem Wagen,
um Lonny die Tür zu öffnen und ihr beim Ausſteigen
behilflich zu ſein. Er ſtützte ſie ſorgſam, und das Licht
fiel auf ſeine in verhaltener Erregung zuckenden Züge.
Lonnys Blick traf in den ſeinen, und einen Moment
hingen die beiden Augenpaare weltvergeſſen ineinander.
Aber dann ſtand Lonny auf feſtem Boden, und er mußte
ſie loslaſſen. Mit einer knappen Verbeugung trat er
zurück, die Lippen hart aufeinanderpreſſend. Aber da
reichte ihm Lonny, einem Jmpuls gehorchend, mit ei
nem unſicheren Lächeln die Hand. „Es tut mir ſo leid,

Leſen Sie die Fortſetzung im „Abend-Roman“, das
Jlluſtrierte UnterhaltungsBlatt für Alle.

SchöfferVerlag, Mainz
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Roman von Sinowij Arbatoff

Einzig berechtigte Ubertragung aus dem Ruſſiſchen von J. M. Schubert.

Erſtes Kapitel

Eine nächtliche Bekanntſchaft

anja wurde nun ſiebzehn Jahre alt.
Hell kaſtanienbraune Haare fielen ihr in zwei Zöp

fen über die zarten Schultern. Dunkelblaue Augen er
hellten mit ſtillem Leuchten das Oval des bräunlichen
Geſichtchens und das friſche Rot der Wangen. Schmale,
dichte Brauen und lange Wimpern verliehen ihrem Blick
die Tiefe verborgener Trauer. Das enge Uniformkleid
der ruſſiſchen Gymnaſiaſtin ließ nur ſchüchtern eine
jungfräulich reifende Geſtalt ahnen, und die in Minu-
ten grundloſen Kummers melodiſch tiefe Altſtimme tönte
in Stunden ſorgloſen Frohſinns und ungehemntter Ju
gendfreude neckiſch und heiter.

Manchmal, wenn ſie ſpät in der Nacht noch vor ihrem
großen Spiegel ſtand, betrachtete ſie ihre Brüſte, be
rührte ſie wohl auch ängſtlich mit ſchlanken Fingern,
oder ſtreichelte wie prüfend die noch ſpröden Schultern.
Mit geſenkten Lidern blickte ſie auf ihre hohen, geraden
Beine, die kleinen Füße, die wie von einem ausgezeich
neten Meiſter gemeißelt ſchienen, und bewegte ſpieleriſch
die roſigen Zehen. Langſam flocht ſie ihre Zöpfe aus
einander und barg Geſicht und Bruſt in den dichten
Wellen duftenden Haares. In ſeiner Wärme faſt er
ſtickend, warf ſie es. mit raſchem Schütteln des Kopfes
auf den Rücken, umfaßte noch einmal das Spiegelbild
ihres kühl gewordenen Körpers und lief auf Zehenſpitzen
zum Bett, in deſſen weiße Kälte ſie ſich hineinſtürzte wie
in ein erfriſchendes Bad

Tanjas Mutter, Nadjeſchda Jwanowna, war eine
ſchwammige, kränkliche Frau. Jn ihrem Zimmer, das

M A D CHEBE N
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ſie nur ſelten und ungern verließ, hatte ſich feſt und zu
dringlich Apothekengeruch eingeniſtet, der Tanja beſtän

dig Kopfweh verurſachte. Kam ſie vom Eislauf heim, ſo
freute ſie ſich nach der Weite des Fluſſes und der fro
ſtigen Luft auf die Wärme ihres eigenen Zimmers; zur
Mutter aber ging ſie faſt nie herein, denn ſie wußte,
daß ſie dort doch nur Klagen über fürchterliche Migräne
anhören mußte.

Tanjas Vater, Pawel Petrowitſch, hatte vor kurzem
ſeine Gerichtstätigkeit aufgegeben und verſuchte ſich der
Bewirtſchaftung ſeines Gutes zu widmen. Nadjeſchda
Jwanownas dauerndes Krankſein war ihm läſtig, und
deshalb reiſte er häufig fort auf die Beſitzung. Hielt er
ſich in der Stadt auf, ſo verbrachte er ſeine Tage mit der
Arbeit an ſozialen Organiſationen, die mit der Beliefe
rung der an der Front kämpfenden Truppen betraut wa
ren, die Abende und Nächte über pflegte er im Klub zu
ſitzen. So blieb für die junge Tochter keine freie Minute
übrig, trotzdem ſie ſchon mehr als einmal verſucht hatte,
ſich ihm liebkoſend zu nähern.

Die Unterrichtsſtunden im Gymnaſium verbrachte
Tanja in einem Zuſtand beſtändiger Spannung. Die
Klaſſendamen betaſteten ſie gleichſam mit trocknen,
ſtrengen, kalten Blicken und gingen erſt dann zu einer
anderen Schülerin über, wenn es ihnen gelungen war
in Tanjas Kleidung oder Friſur irgend etwas An
ſtößiges zu finden.

So entdeckte eine von ihnen gelegentlich, daß Tanja
unter dem Uniformkleid zu dünne Seidenſtrümpfe trug.

Sie berichtete es ſogleich der Oberin, und dieſe betrach
tete lange die ſchlanken Beine des jungen Mädchens, die
wie zartroſiger Marmor durch das feine Gewebe ſchim
merten, und ſagte eiſig:



„Gedulden Sie ſich noch ein Jahr, Wietrowa
dulden Sie ſich einſtweilen uß ich Sie bitten, mich

und das er nicht mit derartig entblößten Bei
nen zu ſchändenBlaß und aufgeregt verließ Tanja das Kabinet der

Vorſteherin. Jm Korridbr
begegnete ſie der Klaſſen
dame, die an ihr. vorüber

ging, als wäre ſie ein Klei
ten e Tanjas Augen

fFüllten ſich mit großen Trä
nen.

Außerhalb des Gymna
ſiums verwandelte ſie ſich
und wurde lebhaft. Kaum
war der Unterricht beendet,
ſo eilte ſie, um ſchneller in
die Freiheit zu kommen. An
der breiten Treppe, d die in
drei Stufen auf den Bürger
ſteig hinabführte, erwartete
ſie ungeduldig ihre Freun
dinnen. Obwohl die jungen
Mädchen in verſchiedenen
Gegenden wohnten, pflegten
ſie nach Schluß der Schule
ſtets zuſammen über die Ni

la Straße zu gehen. Auch nachmittags tra
fen ſie ſich dort, vor dem großen Geſchäft der Gebrüder
Jepifanoff und machten ſich
gemeinſam auf den Weg zur
Eisbahn, wo man in Geſellſchaft der Gymnaſiaſten und
Realſchüler beinahe bis zum Abend ſich vergnügte.

Ging es dann endlich heim, ſo pflegte Tanja ihre Be
gleiter an der Tür des elterlichen Hauſes mit raſchem
Händedruck zu verabſchieden. Sie bedankte ſich für das
Geleite, verſprach, am nächſten Tage wieder auf die Eis
bahn zu kommen und drückte dabei ſchon auf die Klingel.
Die Schüler ſchwenkten die Mützen und ſchrien ihr nach:

„Alſo nicht vergeſſen! Wir werden Sie mit allen
Ehren empfangen!

Im Vorzimmer legte Tanja den Mantel ab, reichte
die Schlittſchuhe dem Dienſtmädchen und fragte lei iſe:

„Papa zu HauſeUnd bekam ſtets die ihr im voraus bekannte Antwort:

ſind in den Klub gegangen
Einmal geſtand Tanja es dem Vater ſogar mit Bitter

keit ein, daß ſie ſich aus den leeren Zimmern der elter

Die beiden vorliegenden Romane laufen in der Zeitschrift

„Apendrom an
das Illustrierte UVUnterhbaltungsblatt für Alle-
Als dritter Roman Kommt noch hinzu: „Morde“, ein über-
aus spannender Kriminalroman des berühmten englischen
Kriminalisten Fox-A. Davis. Ferner finden Sie in jedem Heft
Humor, Kreuzworträtsel und vieles Andere. Der Preis von
25 Pfennig ermöglicht jedermann die Anschaffung. FüllenSie die peigetügto Bestellkarte ans und Sie erhalten das
gehöne Vnterhal ſtungsblatt jede Woche. Fehlt die Kartoe,
dann wenden Sie sich an den Verlag:

S J Ma in.

Werüchen Wohnung fort und zu fremden Menſchen Hin
ſehne.

„Und Mama?“ meinte er zerſtreut, küßte ſie und hob
doch zugleich dieſes Zeichen der Zärtlichkeit wieder auf

durch die Worte: „Du ſollteſt lieber dran denken, mir
die Zeitungen vom Bahnhof
mitzubringen!“

Schweigend verließ Tanja
das Arbeitszimmer des Va
ters. In ihrem eigenenStübchen fühlte ſie ſich ein
ſam, klein und ſchwach. Sie
legte ſich aufs Bett, und
viele warme, kindlich trau
rige An n entſtrömten
ihren Augen, ohne daß ſie
gleich wohl Groll oder Zorn

dabei empfunden hätte. Als
bald darauf ihre Freundin
Schura ſie ne kam,
war ſie eingeſchlafen, unddie Freundin nſte ſie auf
wecken.

„Pfui, wie dumm ich bin!
Jch danke dir, daß du ge-
kommen biſt, ſonſt hätte ich
am Ende den ganzen Abend
verſchlafen,“ ſagte Tanja
und ſprang vom Bett auf.

Sie wuſch ſich das Geſicht,
puderte ſich und ging mit der
Freundin ins Kino.

„Die Schul aufgaben kannich auch nych heute nacht büffeln, dachte Tanja und
atmete in tiefen Zügen die fri ſche froſtkalte Luft.

Es mochte gegen ſieben Uhr abends ſein als Tanja
und ihre Begleiterin vor dem Kino ſtanden. Tanja kaufte
zwei Logenplätze für die letzte Vorſtellung, bis zu deren

Leſen Sie die Fortſetzung im
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